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Neue U-Bootsbeute im Ktlantiſchen Ozean
Berlin, 9. Juli. (Amtlich.) Eines unſerer Unter-

ſeebobte hat im Atlanti ſch ihen O31 m 0 Br. R e g. T. vernichtet. r n iederun
unter den verſenkten Schiffen befanden ſich das be

waffnete engliſche Hilfskriegsſchiffn e ent Atlfsfriegsſchiff „Sylvia“ (ei ffie
„Ama mit Stückgutladung, ein bewaffnette Wer vom Ausſehen des e

An Zwei große unbekannte Dampferwaffnet, der andere mit Munitionsladune, d n

e n n en ne z re ieteg e U-BVoot aus Amerika hol Der füdas UBoot beſtimmte Komt de “durg vieTreffer getötet. nandant wurde durch einen
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Rotterdam, 9. Juli.
Schlepppampfer „Florid a
Die engliſchen Dampfer

„Maasbode“ meldet daß d raus Pernambuco geſnnken, iſt

„B e n ſ h a w“ (1724 27„Noorgate“ (3813 Br.-To.) ſind wrack geworden Se n
„Niteroi“ aus Rio de Janeiro (1243r 3 NettoTſunken. Der japaniſche Dampfer „Baito e

er geſunken.
eutermeldung) Der Dam ft wurde auf der Reiſe nach R6. dieſes Monats durch zwei Exploſionen im d e

Schiff Innhte bei der Jatet
egangen.

Der UVoots Krieg im Reichshaushaltsausſchufß
Entgegen anderslautenden Gerüchten ſei ausdrücklich feſt

geſtellt, daß, wie wir hören, im Reichshaltsausſchuß
von keiner Seite Einwendungen gegen vie
Fortführung des U-Boot- Krieges erhoben wor-
den ſind, daß im Gegenteil die Not wendigkeit ſeiner
Weiter führung von allen Seiten anerkannt wurde.
von verſchiedenen Parteiführern wurde die Tatſache des uner-
wartet großen militäriſchen Erfolges des U-Boot-
Krieges unterſtrichen, und betont, daß dieſer Erfolg weit über
die vom Admiralſtab bei Einführung des Sperrgebietskrieges ge-
nannte Zahl der monatlichen Verſenkungen hinausge-
gangen ſei.

Zur Kanzlerkriſis
Berlin, 10. Juli. Wie die „Deutſche politiſche Korreſpon-

denz“ laut „B. T.“ erfahren haben will, ſei die Regierung vereit,
in Preußen fünf Miniſter, im Reich drei Staats
ſekretäre für neue Männer freizumachen. JnPreußen ſollen der Miniſter bes Jnnern v. Loebell, der
Handelsminiſter Sydow, der Eiſenbahnminiſter Breiten
bach, der Kultusminiſter v. Trott zu Solz und der Land-
wirtſchaftsminiſter v. Schorlemer neuen Männern
Platz machen. Jm Reiche ſollen der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Zimmermann und der Staatsſekretär des Jnnern
Dr. Helffe rich ihre Portefeuilles abgeben, und das Staats
ſekretariat des Reichsamtes des Jnnern in ein Reichsarbet sant
des Jnnern in kleinerem Maßſtabe geteilt werden. Die Steol-

des Kanzlers wird vorläufig als befeſtigt ange-
ehen.

Wie der „L.-A.“ erfährt, habe die Nationalliberale
Fraktion des Reichstages geſtern in einer Reſolution
gegen den Reichskanzler einſtimmig veſchloſſen, zum
Ausdruck zu bringen, daß der Reichskanzler ihr Ver-
trauen nicht beſitzt.

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt, na hdem mit der
Stellungnahme der Nationalliberalen die erſte und un
mittelbare Gefahr dank ihrer Einſicht und Standfoeſtigkeit
abgewendet ſei, werde hoffentlich guch der weitere Verlauf
der Kriſe der ſein, daß damit das Gegenteil von dem erreicht
werde, was ihre Anſtifter bezweckt hätten.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ werde ſich nunmehr zeigen, ob der
Reichstag diejenige Einigkeit aufbringen werde, die allein eine
Durchführung der Parlamentariſierung ermöglichen kann.

Berlin, 10. Juli. Nach verſchiedenen Blättern ver
öffentlichen eine Anzahl Dozenten und Profeſſoren
der Berliner Univerſität und der Techniſchen
Hoch ſchule eine Erklärung, die im weſentlichen
ſagt, daß in den Ordnungen von Staat und Reich nicht
alles nach dem Kriege ſo bleiben dürfe wie bisher.
Man würde es aber für ein Unglück halten, wenn die
endgültigen Beſchlüſſe ſchon jetzt während des
Kriegszuſtandes ins Werk geſetzt würden.

Vom Hauptausſchuß des Reichstages
Berlin, 10. Juli. Der Hauptausſchuß trat um 9 Uhr

zuſammen. Der Abgeordnete Ebert erſuchte den anweſenden
Reichskanzler um Mitteilung, was ſich geſtern im Kronrat zu
getragen hätte, da die Kenntnis der Ergebniſſe des Kronrates
notwendig ſei für eine fruchtbare weitere Debatte. Der Reichs
kanzler beſtätigte, daß geſtern der Kronrat zuſammengetreten
ſei, erklärte aber weiter, er könne Mitteilungen über das Er-
gebnis der Beratungen noch nicht machen. Darauf beontragte
der Abgeordnete Ebert die Vertagung des Ausſchuſſes, die be
ſchloſſen wurde.
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von einem unſerer U-Boote vern
Der Bericht des Großen Hanptquartiers

Großes Hauptquqartier, 10. Juli 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht
SJn Flandern erreichte der Artilleri

t illeriekolere Da T von r und öſtlich on Worten
rrößß als an den Vortagen. Ein Vorſtliſcher Jnfanterie ſüdweſtlich v derückgewieſen. Auch nordöf ich rn rſtlich von Me 8 iz n s und Fresnoy, ſowie nordweſtlich von e n e
in ſpielten ſich Erkundungsgefechte ab.

n e e Deutſcher Kronprinz
ängs des Khemin-des-Dames nahdas Feuer an Heftigkeit zu. Nachts wurden Teilargriße r

Franzoſen ſüdlich von langrFern n Courtecon und ſüdöſtlich von
Heeresgruppe Her zog AlbreKeine beſonderen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von B ayernBei Piga, Düna k. neee
Heeresgruppe des Generaloberſt

v. Böhm-Ermolli
blieben die Ruſſen zwiſchen Strypa und Dnjeſtr ziem-
lich untätig. Unternehmungen unſerer Sturmtrupps
brachten an mehreren Stellen Gewinn an Gefangenen
und Beute. Nach Abſchluß der Kämpfe, die ſich geſtern
nordweſtlich von Stanislanu entwickelten, wurden unſere
Truppen hinter den Unterlauf des Lukowica-Baches
zurückgenommen.

Jm Bereich
Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

der anderen Armeen keine größeren

Jm Monat Juni war das Ergebnis der Kämpfe gegen
die feindlichen Luftſtreitkräfte gut. Unſere Gegner haben
220 Flugzeuge und 33 Feſſelballone durch Einwirkung
unſerer Waffen verloren. Von den Flugabwehrkanonen
wurden 60 feindliche Flieger abgeſchoſſen. Der Reſt wurde
in Luftkämpfen zum Abſturz gebracht.

Unſere Verluſte betragen 58 Flugzeuge
Feſſelballone.

und drei

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Ungeheuere ruſſiſche Verluſte
Wien, 10. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

meldet: Zwei Tage lang hatten unſere Truppen allen noch ſo
energiſch durchgeführten Angriffen der Ruſſen Halt geboten. Jn
den vollkommen eingeebneten Gräben wehrte ſich die Diviſion
mit zäher Tapferkeit gegen die immer von neuem gegen ſie an-
ſtürmende Uebermacht des Feindes. Als die Ruſſen geſtern
mittag und in den erſten Nachmittagsſtunden neue friſche Re-
ſerven in den Kampf warfen, mußten unſere Truppen die vor-
derſten Linien ihrer Verteidigungsſtellung aufgeben. Dieſen
an ſich geringen Geländegewinn, der die Ruſſen auf der Straße
von Stanislau nach Kaluſch um ein unbedeutendes Stück
vorwärtsbrachte, mußten ſie mit ungeheuren Verluſten bezahlen.
Jn den erſten Angriffen kämpften ſich nicht weniger aus vier
ruſſiſche Diviſionen ab. Durch den rechtzeitig einſetzenden Gegen
ſtoß tapferer kroatiſcher Truppen, die den Feind in den Flanken
faßten, wurde einem weiteren Vordringen der Ruſſen ein ſtarker
Riegel vorgeſchoben. An der übrigen Front war zumeiſt nur
Artillerietätigkeit zu verzeichnen. Jn den Karpathen und
am Oberlauf der Byſtrizyca Solotwinska fühlten
mehrere ruſſiſche Kompagnien gegen unſere Sicherungslinien vor.
Sonſt war von der ruſſiſchen Jnfanterie am geſtrigen Tage nichts
zu ſehen.

Eine merkwürdige ruſſiſche Kundgebung
Stockholm, 9. Juli. „Rjetſch“ teilt mit, das erſte

ruſſiſche Maſchinengewehr-Regiment, ſowie einige andere
Truppenabteilungen hätten eine Kundgebung gegen
die Vorläufige Regierung und für einen baldigen Frieden
erlaſſen. Die Art, dies Ziel zu erreichen, iſt nach der Kund-
gebung ein Angriff gegen die kümpfenden
Truppen im Rücken. Der Arbeiter- und Soldaten-
rat warnt daher die Soldaten und Bevölkerung vor ſolchen
anarchiſtiſchen Aufrufen und verlangt ſofortige Anzeige

wo ſolche Agitatoren auftreten
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Berliner Schriftleitung:
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

on Otto Thiele. Halle (Saale,

Wichtet
Der Krieg und die ſoziale Fürſorge

Der oberſte Beamte der rund ihr berufenſter Kenner
ſicherungsamts Dr. Paul

deutſchen Sozialverſicherung
der Präſident des Reichsver-

Kaufmann, hat kürzlich in einerBank da gehaltenen Rede die Frage behandelt: Was
da as kampfende Deutſchland ſeiner ſozialen Fürſorge?Die Antwort liegt jetzt in Geſtalt einer Kri gsſchriſt r.

91 o t erner Friegsſchrift vor.i läßt ſich dahin ausſprechen, daß die ſoziale Staats-
ar r ge, zu der Kaiſer Wilhelm der Große mit ſeiner Bot
n r r 1881 den Grundſtein gelegt hat

im edelſten Sinne nur ein Werkenb S Werkzeug dn ſein ſollte, in dieſem Weltkriege eine der wirt
ſener Kriegswaffen geworden iſt. Denn nicht zuletzt
ne ſeiten r rae dankt es das um ſein Daſein

ende Deutſchland, daß es fähig iſt ſi n eiDand, daß es fähig iſt ſich gegen einee von Feinden, wie ſie noch niemals vorhanden
hen de zu behaupten. Die ſoziale Fürſorge hat

ikſchen Volke ein ſo ſtarkes Mehr an kör ichenm n rkes Mehr an körperlichen undr Kräften verliehen, daß dadurch die Ueberzahl der
Geinde zum mindeſten ausgeglichen worden iſt.

Frankreich und England i ig yaben vor dem Kriege fürihre Wehrmacht viel mehr ausgegeben, als das wegen ſeihes
angeblichen Militarismus verläſterte Deutſche Reich. Niret
hbrochto uund Flotte betragen haben. Weit hinter dem deutſchen Vor
bilde blieb dagegen zurück, was die Feinde an ſozialer Für-
ſorge beſaßen. Es waren meiſt ſchwächliche Nachahmungen,
nach dem Urteile eines italieniſchen Staatsmannes „Zwerge
neben dem deutſchen Rieſen“, die ſchon im Frieden nicht
leben und nicht ſterben konnten. Was aber für die Geſund--
erhaltung des deutſchen Volkes Jahrzehnte die ſoziale Ver-
ſicherung und Schutzgeſetzgebung geleiſtet haben, trägt jetzt
im Kriege ſeine vielfältigen Früchte. Von den gedienten
Landwehrmännern wurden bei der Mobilmachung nicht, wie
erwartet, nur 75, ſondern über 90 vom Hundert als feld-
dienſtfähig befunden. Kaufmann führt in der genannten
Schrift eine Reihe zahlenmäßiger Belege dafür an, was
Deutſchland durch ſeine ſoziale Fürſorge in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit an Volkskraft gewonnen hat, und be-
merkt dazu: „Als ein Stück unſrer Kriegsrüſtung wurde
alles dies von höchſter Bedeutung. Der Krieg, eine Maſſen-
probe auf die nationale Nervenkraft, hat es auch denen vor
die Augen geführt, die bisher oft erſtaunlich teilnahmslos
an dem großen Kulturwerke der Sozialreform vorüber-
gegangen waren.“ Der ſozialen Fürſorge dankt es
Deutſchland, daß ſeine Truppen an körperlichen und ſeeli-
ſchen Anſtrengungen Unfaßliches ertragen, daß auch hinker
der Front das Volk ganz zäher Wille iſt und mit eiſerner
Kraft alle ſchweren Forderungen der Stunde erfüllt.

Ein ſtarkes Rüſtzeug für den Weltkampf bedeutet die
ſoziale Fürſorge auch durch die Erziehung der Arbeiter-
maſſen zur Staatsgeſinnung und zum Willen für das
Vaterland. Kaufmann preiſt das in trefflichen Worten,
von denen folgende hier angeführt ſeien: „Die Arbeiter
überzeugten ſich, daß unſer Staatsweſen nicht nur eine not-
wendige, ſondern auch eine wohltätige, auf die Hebung
der Lage der Arbeiter bedachte Einrichtung iſt, an deren Er-
haltung jeder Staatsbürger perſönlich intereſſiert iſt. Der
Arbeiterſtand, deſſen Kräfte lebendig wurden, lernte, auf
dem Boden der beſtehenden Staats- und Geſellſchafts-
ordnung zur Verbeſſerung ſeiner Lage die Hände rühren.
Mit der ſteigenden Arbeiterkultur wuchs echte Vaterlands-
liebe. Jm Kriege brachten wir auch hier die Ernte mit
vollen Händen ein. Er offenbarte die durch langjährige
aufbauende Tätigkeit in der Sozialreſorm vorbereitete
Wandlung in der Arbeiterſeele, die in den unvergeßlichen
Auguſttagen von 1914 für viele überraſchend mit dezn
Fühlen der ganzen Nation wunderbar zuſammenklang.
Auch der vierte Stand fühlte, daß er in dieſen Stunden der
Gefahr mehr als ſeine Ketten zu verlieren hatte, daß alles,
auch die Segnungen einer bisher unübertroffenen ſozialen
Fürſorge, auf dem Spiele ſtand, und daß ſein Schickſal mit
dem des ganzen Volkes untrennbar verbunden war. Ver-
geblich horchten unſre Feinde auf den dröhnenden Schrit
vaterlandsloſer deutſcher Arbeiterbataillone.“

Nicht weil es das Land des ſo arg verſchrienen Mili-
tarismus iſt, ſiegt Deutſchland, ſondern vornehmlich auch
deshalb, weil es neben der allgemeinen Wehrpflicht und der
allgemeinen Schulpflicht die ſoziale Fürſorge zum Geſetz
erhoben, ſie als ihr Heimat- und Muſterland wie kein
andres betätigt und ſo die lebendigen Kriegskräfte ge-
ſchaffen hat, die ſich ſo unvergleichlich im Weltkampfe er-
weiſen.



e
49 Die ruſſiſche Revolutions- Offenſive

Wiederholt habe ich auf die Möglichkeit hingewieſen, daß
ſich trotz der zerſetzenden Wirkungen, die die Revolution auf
Rußland und deſſen Wehrkraft ausgeübt hat, Teile des
ruſſiſchen Heeres von einem tatkräftigen Führer zu dem
Verſuch einer Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten hin
reißen laſſen würden. Dieſer Fall iſt jetzt eingetreten. Mit
Unterſtützung des Kriegsminiſters Kerenski iſt es dem Ober-
befehlshaber, General Bruſſilow, gelungen, einen beträcht-
lichen, aus den beſten Truppen beſtehenden Teil des ruſſi
ſchen Heeres zum Zweck einer Offenſive in Oſt- Galizien zu
verſammeln und gleichzeitig, zur Ablenkung, an mehreren
anderen Stellen unſerer ausgedehnten Oſtfront, namentlich
bei Riga, bei Smorgon und am Stochod, die Gefechtstätig
keit wieder zu beleben. Mit ſeiner Hauptmacht griff er,
nach zweitägiger Vorbereitung durch heftiges Artillerie
feuer, am 1. d. Mts. unſere von deutſchen, öſterreichiſch
ungariſchen und osmaniſchen Truppen verteidigten, etwa
35 Kilometer breiten Stellungen zwiſchen der oberen
Strypa und dem Oſtufer der Narajowka an. Beſonders
erbittert war der Kampf beiderſeits von Brzezany, wo 16
ruſſiſche Diviſionen in immer neuen Wellen gegen unſere
Linien anſtürmten, dieſe aber von den Unſrigen nach wechſel
vollem Ringen völlig behauptet oder im Gegenſtoß zurück
genommen wurden. Die ruſſiſchen Verluſte überſtiegen hier
jedes bisher bekannte Maß, einzelne Verbände wurden auf-
gerieben. Sehr heftig wurde an demſelben Tage auch nord-
öſtlich von Brzezany, bei Koniuchy, gekämpft. Das Dorf
ing an die Ruſſen verloren, aber ihre Verſuche, darüberhinaus Boden zu gewinnen, ſcheiterten. Am 2. Juli nahm

die Schlacht in Oſt- Galizien ihren Fortgang. An dieſem
Tage gelang es weit überlegenen ruſſiſchen Maſſen, über die
Höhen des weſtlichen Strypaufers gegen den ſüdweſtlich
von Konjuchy befindlichen Teil unſerer angegriffenen Haupt
front vorbrechend, die dort kämpfenden Truppen in eine
vorbereitete Rückhaltſtellung zurückzudrängen. Hier ge
boten eingetroffene Reſerven ihrem Angriff Halt. Bei
Brzezany wiederholten die Ruſſen am 2. Juli ihre Angriffe
nicht. Dagegen taten ſie dies am 3., wurden aber wiederum
verluſtreich abgewieſen. Jm übrigen beſchränkte ſich die
Gefechtstätigkeit an dieſem Tage auf Feuerkämpfe.

Aus ven Nachrichten über den bisherigen Verlauf der
Schlacht gewinnt man den Eindruck, daß die Angriffskraft
der Ruſſen am dritten Tage bereits merklich erlahmt war.
Ob ſie ſich ſchon erſchöpft hatte, oder ob es ſich nur um eine
Kampfpauſe handelte, werden die Nachrichten der nächſten
Tage erweiſen. Nach allem, was voraufgegangen war,
dürfte die erſtere Annahme die größte Wahrſcheinlichkeit für
ſich haben. Und wenn ſie ſich als zutreffend erweiſt, ſo wird
dieſer erſte Offenſivverſuch der Revolutionsarmee wohl auch
der letzte ſein, nach ihm der unterbrochene Zerſetzungsprozeß
in Rußland und ſeinem Heerweſen beſchleunigt fortſchreiten.
Aber ſelbſt dann, wenn die Ruſſen noch die Kraft beſitzen
ſollten, nach kurzer Zeit ihre Angriffstätigkeit wieder auf
zunehmen, würde dieſer nur eine kurze Dauer beſchieden
ſein. Zu einer weitſtrebenden Offenſive reichen die Kräfte
eines ſo zerrütteten Staates wie das heutige Rußland trotz
aller Bemühungen der treuherzigen Bundesgenoſſen, ſie
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Sgalckenutzbar zu machen, nicht aus. Mißmut

e ever un ehe uaaßlusch uou Offenſibet un S e uß
zu ihr nicht unbeteiligt waren, nicht das Geringſte zu deren
Entlaſtung geſchehen iſt.
Zum Schluß drängt ſich eine Frage vn nicht unerheb-

lichem Intereſſe auf: welchen Einfluß wird die ruſſiſche
Offenſive, je nach ihrem Ausfall, auf das Verhältnis ihres
Oberbefehlshabers zum Hexre, ſowie zu den verſchieden
artigen Kreiſen ausüben, die gegenwärtig Macht im Lande
beſitzen oder erſtreben?

v. Blume, General der Jnfanterie z. D.

Ruffiſcher Heeresbericht

vom 8. Juli. Weſtfront: Jn der Richtung Kowel in derGegend des Dorfes Groß-Porsk bließ der Fänd Stickgaſe ab,
deren Wellen aber unſere Gräben nicht erreichten. In der Rich
tung Zlotſchow machte der Feind die ganze Nacht zum 7. Juli
kwäftige Gegenangriffe „an der Front des Waldes von Godow,
weſtlich von“ Konjuchh, inde:n er unſere Truppen aus den Stel
lungen zu vertreiben verſuchte, die ſie nach dem Hampf am 6. Juli
beſetzt hatten. Alle dieſe Angriffe wurden abgeſchlagen; des
gleichen die Angriffe ſtarker feindlicher, von Panzerautomobilen
unterſtützter Abteilungen weſtlich von Wiſchky. An den Kämpfen
vom 6. Juli in der Gegend von Konjuchy nahmen belgiſche
Panzerautomobile tätigen Änteil, die bis an die feindlichen
Stacheldrahtverhaue hevanſchoben. Auf einem dieſer Automobile
wurde der Führer und zwei Soldaten durch ein Geſchoß getötet.
Oeſtlich und ſüdöſtlich von Brzegzanhy unterhielt der Feind heftiges
Artilleriefeuer. Wir wieſen durch Gewehrfeuer die Verſuche be
doutender feindlicher Erkundungsabteilumngen, unſere Ver
ſchanzungen ſüdweſtlich vom Dorfe Schibalin anzugreifen, ab.

Kaukaſus- und Rumäniſſche Front: Die Lageiſt unverändert.

Flugdienſt: Jn der Gegend von Preſſovtſe ſchoſſen wir
ein deutſches Flugzeug ab.

Die Ernährungsſchwierigkeiten in Frankreich
Berlin, 9. Juli. Neuerdings erbeutete franzöſiſche

Briefe beſtätigen die Ernährungsſchwierig-
keiten Frankreichs. Ein Brief aus Juilley vom
4. Juni ſagt: „Wer hätte es geglaubt, und doch iſt es
wahr. Die Stadt Avranches iſt ſeit einigen Tagen ohne
Brot! Man ſpricht hier von der Beſchlagnahme des
Getreides und dem Verſiegeln der Backöfen auf
dem Lande.

Jn einem Schreiben aus Labarbon heißt es: „Die
Lebensmittelnot wird immer ſchärfer, das Brot immer

und ſchlechter, alle übrigen Lebensmittel immer
eurer.

Ein Brief aus Amplepuis vom 4. Juni klagt: „Es gibt
keine Möglichkeit mehr Kohlen zu kaufen,
ebenſo kein Petroleum, das Brot iſt ſehr knapp. Seife, Oel,
Zucker ſind nur noch zu wahnſinnigen Preiſen zu haben,
ebenſo Fleiſch, Kartoffeln und Gemüſe. Wenn es ſo weiter
geht, müſſen wir fürchten, alle zu verhungern.“
Und in einem Brief vom 17. Mai heißt es: „Mit der
Arbeit wird es immer ſchlechter, augenblicklich gibt es
wieder keinen Stahl für unſeren Betrieb und in der
Fabrik von J. iſt es das gleiche. Viele Arbeiter werden
entlaſſen. Uebrigens werden jetzt auch Karten für
Petroleum und Kohlen eingeführt.“

beſtimmungsrechtes der Nation

Ein Aufruf an das polniſche Heer
Warſchau, 8.- Juli. Der poviſoriſche Staats

rat des Burif h an das polniſche Heer
olgenden Aufruf gerichtet:f WSidaten! Nachdem der nationale Charakter des

polniſchen Heeres gewährleiſtet iſt und die unumgäng-
lichen Bedingungen ſeiner Entwicklung feſtgelegt ſind, habt ihr
in den nächſten Tagen die grundlegende Soldatenpflicht zu er
füllen, den polniſchen Fahneneid abzulegen. Als recht
ſchaffene, pflichttreue Krieger und Verteidiger des Vaterlandes,
das einem Jahrhundert der Knechtſchaft zum verlorenen ſelbſt
ſtändigen ſtaatlichen Daſein wiederaufſteht, habt ihr das feier
liche Gelöbnis treuen ehrlichen, unerſchütterlichen Dienſtes für
das Vaterland dem Königreiche Polen und dem zukünftigen
Könige abzulegen. Was euren ritterlichen Vorfahren in den

Kämpfen um Freiheit und Fülle nationalen Lebens nicht zuteil
geworedn iſt, wird euch als geſchichtliche Gerechtigkeit zuteil, zum
Lohne für die kühne Tat, für das opferbereite Blut und für das
eiſerne Ausharren in edelmütigen Abſichten. Jm feierlichen
Augenblicke auf der hiſtoriſchen Höhe unter dem Kreuze Trau
gutts wird euer Gelöbnis die nationalen Grabhügel freudig er
wecken, und die Sehnſucht der unfreien Väter und Vorväter wird
euch die ſo lange erwarteten Worte der polniſchen Eidesformel
nachſprechen. Jn Reih und Glied der Eidleiſtenden werden ſich
neben den mit dem Ruhme zweijähriger Kämpfe bedeckten nie
verſagenden Legionen auch die neu ausgehobenen Soldaten auf
ſtellen, welche ſich im Dienſt einarbeiten unter dem wachſamen
Auge und der Obhut der älteren Waffenbrüder, jener ritterlichen
Schar, die ſich noch vorbehaltlos und in lobenswerter Opferwillig-
keit auf den erſten Ruf des Vaterlandes hin unter das Banner
des kämpfenden Polens ſtellte und den kühnen, ſiegreichen Taten
der polniſchen Legionen eine granitene Grundlage gab. Und die
jenigen, die mit dem polniſchen Heere noch nicht durch Eid, ſon
dern durch Tat und Liebe zum Vaterlande verbunden ſind, mögen
wiſſen, daß der proviſoriſche Staatsrat auch fernerhin darüber
wachen wird, daß der unzerreißbare Zuſammenhang und die
Einheit der Legionen, die durch das gemeinſam ver-
goſſene Blut und die gemeinſam durchlebte Qual des Wartens
auf die nationale Morgenröte befeſtigt ſind, in vollem Maße und
bis zum Ende des kriegeriſchen Ringens bewahrt werden.

Nöüemojowski, Kronmarſchall.
Jn der Vollſitzung des proviſoriſchen

Staatsrates vom 7. Juli wurde der Entwurf einer
Selbſtverwaltung der Kreiſe für den Teil des
Königreichs Polen, welcher unter öſterreichiſch
ungariſcher Beſetzung ſteht, durchberaten und an
genommen. Angenommen wurde ferner ein vom Juſtiz
departement unterbreiteter Entwurf einer Verteilung der
Gerichtsbeörden. Ferner wurde ein Gutachten über einen
Verordnungsentwurf betreffend den Handel mit Papieren
erſtattet, welche in feindlichen Ländern nach dem 5. Auguſt
1915 emittiert ſind, ſchließlich wurde beſchloſſen, einen Auf-
ruf zu erlaſſen, welcher Freiwillige zum Ein
tritt in das polniſche Heer aufruft. ZurAusarbeitung dieſes Aufrufes wurde ein Ausſchuß gewählt.

Verſtändigungsbeſtrebungen der tſchechiſchen
Sozialdemokratie

Prag, 9. Juli. Die Vertrauensmänner der tſchechiſch
ſozialdemokratiſchen Partei nahmen eine Ent
ſchließung an, wonach zur Herbeiführung einer natio-
nalen Verſtändigung zwiſchen Deutſchen und
Tſchechen die Reichsratsabgeordneten aus Böhmen mit den
Rechten einer Landeskonſtituante betraut werden ſollen, um die
ganze nationale Frage zu erörtern auf Grund des Selbſt

tung J eKopenhagen W Juni.

Sozialiſtenabordnung für die Stockholmer
hieſigen Blatte „Socialdemokraten“ gegen den Angriff des
Blattes „Koebenhavn“, das ihn als deutſchen Agenten hin
ſtellen will. Joris ſchreibt unter anderem: Natürlich iſt
das die einfachſte Art, eine Bewegung zu bekämpfen, deren
geſchichtlichen Urſprung man nicht kennt und über die man
nur einfeitige, von den Gegnern ſtammende Mitteilungen
hat. Die flämiſchen Sozialiſten ſind ſchon ſeit langem ge
wohnt, jedem ihrer Verſuche, ihr Volk zu heben, als
deutſche Agitation bezeichnet zu ſehen. Haben wir
nicht vor zwei Jahren erlebt, daß ſelbſt Zuysmans als
deutſcher Spion verdächtigt worden iſt, und zwar geſchah es
von franzöſiſcher Seite. Jn unſerem großen Kulturkampf
ſtellen wir uns nicht die Frage, wie unſere Sache von deut-
ſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Seite beurteilt wird, ſon
dern wir halten unerſchütterlich an unſerem Ziel feſt und
nehmen nur Rückſicht auf die Lebensintereſſen des
flämiſchen Proletariats, das ſeit 1830 rückſichtslos unter
die Füße getreten wird.

Unſer Luftangriff auf London
Rotterdam, 9. Juli. Wie „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

aus London meldet, vergleicht „Daily Mail“ den deutſchen
Luftangriff vom Sonnabend mit der Beſchießung von
Chatham durch die Holländer. Jn den Stadtvierteln, in
denen die Bomben niederfielen, iſt es zu deutſchfeindlichen Kund
gebungen gekommen.

Amſterdam, 9. Juli. Das Reuterſche Büro meldet aus
London, daß die Morgenblätter bei der Beſprechung des
letzten Luftangriffes die Frage aufwerfen, was denn eigent
lich bei dem engliſchen Abwehrdienſt nicht in Ordnung ſei? Es
wird nicht verſucht, die rer zu verbergen, daß dieAngreifer, ſo leicht entkommen konnten.

„Times“ ſchreibt, die Regierung könne ſich auf eine weit
a Unzufriedenheit gefaßt machen, eine Unterſuchung ſei
notwendig.

Lloyd George über die Luftverteidigung
London, 9. Juli. (Unte r haus. Lloyd George

gibt heute abend in geheimer Sitzung eine Erklärung über
die Luftverteidigung ab.
Gehorſamsverweigerungen im franzöſiſchen Heere

Berlin, 9. Juli. Bei franzöſiſchen Gefangenen vorgefundeneBriefe bezeugen die uaehne de Fälle e Gehorſams-

verweigerungen im franzöſiſchen Heere. EinAngehöriger des franzöſiſchen Jnf.Regts. Nr. 60 der 14. Jnf.Div.
ſchreibt am 12. Juni: „Das Regiment, welches uns aus der
Stellung gegenüber dem Brimont ablöſen ſollte, hat den Ge
horſam verweigert. Es iſt nicht in Stellu gegan
und mußte umgingelt und entwaffnet werden. Die ruppe
aber doch ihren Zweck erreicht, und iſt in Ruhe geblieben. Unſer
44. Regiment wollte ebenfalls nicht ablöſen, ſchließlich hat es die
Stellung unter der Bedingung bezogen, nur 8 Tage bleiben zu
müſſen. Jn unſerem Regiment ſpricht man davon, daß das erſte
Bataillon nicht ablöſen will. Wenn es dabei bleibt, wer den
wir ſchließlich alle nicht ablöſen.“ Ein Kanonier des
frangöſiſchenn 270. Art.Regts. ſchreibt am 10. Juni: „Bei uns
iſt nicht alles in Ordnung, ein Bataillon der Diviſion hat den
Ge horſam verweigert, und in Soiſſons haben Re
volten ſtattgefunden.“ In einem Briefe vom 2. Juni heißt es:
„Wir wollten zwar am 26. Mai angreifen, aber unſere Offi-
r en ſich ſcharf geweigert, und ſo iſt es unter

rer deren
Sozialiſtenkonferenz, Joris, verteidigt ſich heute in dem

Aus der Fräühlingsſchlacht bei Reims
II.

Die Kämpfe der Vadener um den Mont Cornmiller
am 17. April 1917

Von militäriſcher Seite wird uns ge
ſchrieben:

Die Ehre, den franzöſiſchen Stoß am 17. April pariert zu
haben, gebührt hauptſächlich den Badenern, die um den Mont
Cornillet und auf dem „Langen Rücken“ eingeſetzt waren.

Am 16. bildeten ſie ungefähr die Mitte der angegriffenen
Front. Der Cornillet, der rechte Flügelmann der Berge von
Moronvillers, war ihrer Hut anvertraut. Der Feind hatte gegen
den deutſchen Südabſchnitt von Auberive bis Beine 6 Diviſionen
angeſetzt. Die Berggipfel, die 7 und Nacht mit ſchwerſten
Kalibern beackert wurden, waren die erſten weithin ſichtbarer
Ziele der Angriffstruppen. Die 45. afrikaniſche Diviſion und der
33. Diviſion waren Luginsland und der Hochberg als Ziel ge-
ſteckt, die marokkaniſche Diviſion ſollte ihr Blut an den Fichtel-
berg wagen, und gegen die Badener ſollte die 34. Diviſion an-
laufen: Am linken Flügel war die 16. und 169. Diviſion be
ſtimmt, die Stellungen der Weſtfalen zu berennen.

Seit zwei Nächten harrte das badiſche Regiment, das aus dem
Breisgau ſtammte, in den halbverſchütteten Gräben des Süd-
hanges des Mont Cornillet unter dem Feuer aller Kaliber aus.
Die ſtockfinſtere Nacht vom 15. auf den 16. ſchüttete Schnee über
den zerwühlten Hang, aber bis zum Mittag hatten die feind-
lichen Geſchütze und Minenwerfer die weiße Decke hinweggeräumt.
Inzwiſchen hatte der Feind auch den Raum der Diviſion in der
Tiefe bearbeitet und namentlich die Anmarſchwege ucid Reſerve
ſtellungen eingedeckt. Am 17., 2 Uhr früh, legte der Feind ein
energiſches vorbereitendes Feuer auf die vorderen Gräben. Trotz
s Verſchüttu ſignaliſterte der ArtillerieVer-
bindungs- Offizier den drohenden Sturm. e Dämmerung war
kaum angebrochen, als das feindliche Feuer hinter den Berg zu
rückſchnellte und der Angriff begann.

Jn breiter Linie vom Fichtelberg bis zum „Langen Rücken“
brach der Franzoſe über die zerfetzten rahthinderniſſe gegen
die vorderſten Gräben vor. Er hielt gute Ordnung; Stoßtrupps
ſchritten der erſten Sturmwelle voran, drei Glieder tief folgten
die Schützenlinien, dahinter marſchierten, zum Durchſtoß be
ſtimmt, Marſchkolonnen. Schnelladegewehre und Mitrailleuſen
begleiteten die einzelnen Trupps:

Die Badener auf dem Cornillet empfingen den andrängen-
den Feind in aller Ruhe. Jn der letzten Nacht war es dem Ad-
jutanten noch gelungen, friſchen Zuzug von den Bereitſchaften
heil in die Gräben zu bringen. Als aber der Feind, ſich immer
verſtärkend, langſam mit dem tapferen Häuflein fertig wurde
und ſich dem Hauptriegel auf halber Höhe näherte, da fingen die
Blockhäuſer, die, dicht unter der Kuppe eingeniſtet, das Granat-
feuer überlebt haten, mit ihren Maſchinengewehren 7 ſpielen
an und mähten die blauen Wellen nieder. Dann brach das erſte
Bataillon, das lange ſchon am Nordhang auf dieſen Moment ge-
lauert hatte, über die Kuppe vor. Aus einem Luftſchacht
krabbelten die erſten heraus und ſprangen gegen den über-
raſchten Gegner. Dann ſtieg ein Maſchinengewehr aus dem
Berginnern durch den Schacht und ratterte in den weichenden
Feind. Der Regimentsführer, der vom Tunnel aus den Kampf
verfolgte, konnte der Diviſion ſignaliſieren: „Vorderſte Stellung
verloren, ich halte den Cornillet.“

Inzwiſchen hatte der Feind im Abſchnitt der Nachbardiviſion
den Luginsland erklommen. Zwar ſtutzte er, als er auf der Höhe
von deutſcher Artillerie empfangen wurde. aber zwiſchen Con
nillet und Luginsland klaffte eine Lücke. Rechtzeitig warf, durch
wackere Signaliſten benachrichtigt, die Diviſſon ein friſches
Bataillon an den gefährdeten Punkt. Vald war die Lücke geſtopf
und munter ſtrichen die badiſchen Maſchinengewehre, die linksum
gemacht hatten, über den „blonden Verg“, wie der Frangoſe den

r dent Riſcken kämpfte ſett Morgengrauen die
„gelbe Brigade“, Auf der Napoleonsinſel und im blutigen Walde
von St. be hat ſie ihren Kriegsruhm begründet. Weſtlich
des Cornillet ſtand das Regiment, auf deſſen Fahne der 8. März
1915, der Sturmtag auf Notre-Dame-de-Lorette, eingeſtickt
Wohl hatte der Franzoſe mit den Bataillonen zweier Regimenter
die Trichter der vorderen Gräben überrannt, als er aus dem
Hindenburg- und Ludendorff-Sützpunkt mit mörderiſchem
Maſchinengewehrfeue überſchüttet wurde. Und als er mir dichten
Wellen gegen den Hauptriegel anrantite, mußte er ſich vor dem
Kugelhagel der frei auf der Grabenbrüſtung ſtehenden Maſchinen
gewehre hinwerfen. Nun hatten das 1. und 2. Bataillon die
Vorhand. Ein heilgebliebener Draht verſtändigte die Artillerie,
und bald hämmerten die badiſchen Feldhaubitzen auf den von den
Franzoſen umklammerten Stützpnnkt. Dann gingen die Stoß-
trupps der 1. Kompagnie vor und räucherten mit Eier-
handgranaten das Neſt aus. Vier Maſchinengewehre entriß ein
wackerer Unteroffizier den verblüfften Franzoſen Aber noch
gaben die ſchneidigen Gegner vom 27, und 28. franzöſiſchen Regi
ment den Tag nicht verloren. Sie überſchütteten die Verteidiger
mit Gewehrgranaten, ſpritzten wie toll aus den Mitrailleuſen,
rannten immer wieder umſonſt gegen den Riegel an und, weil
ſie ebenſo oft von den Stoßtrupps geworfen wurden, ſchwenkte
endlich eine Kolonne von mehreren Kompagnien in die linke
Flanke der deutſchen Stellung. Dort wartete aber auf ſie die
dritte Kompagnie, deren Führer vor zwei Jahren für ſeine
Tapferkeit aus dem Unteroffigziersſtande zum Leutnant befördert
worden war. Blutig abgeſchlagen mußte der Feind, von den
Maſchinengewehren verfolgt, ſehr bald nach Cornillet abſchwenken,
Noch einmal bearbeitete er die deutſchen Gräben mit Artillerie;
am heißen Nachmittag wogte der Kampf auf undddib, wobei das
3. Bataillon in das Gefecht eingriff. Als der Abend ſich her
niederſenkte, lagen die toten Frangoſen reihenweiſe vor der deut
ſchen Riegelſtellung, und erſchöpfte Gefangenentrupps waren
auf dem Wege nach hinten.

Auch das rechte Flügelregiznent der Badener, das Anſchluß
mit den Weſtfalen hielt, hatte nicht gefeiert. Hier hatte das feind
liche Feuer vielleicht am ſtärkſten gewütet, und es gelang den bei
den frangöſiſchen Sturmbataillonen, die paar Gruppen in den vor
derſten Gräben zuwückdrängend und durch die Waldſchneiſen vor
laufend, eine Linie von Stützpunkten vor dem Hauptriegel zu
durchbrechen. Jm Handgemenge glitten die deutſchen Trupps
langſam auf die Riegelſtellung zurück und erkämpften ſo den
Beveitſchaften Friſt zum nachhaltigen Gegenſtoß. Drei Sturm-
trupps, von einem weſtfäliſchen Maſchinengewehr am rechten Flü-
gel begleitet, brachen gegen den erlah:nten Gegner vor. Langſam
wich der Feind, nur am rechten Flügel biß er ſich, etwa eine Kom
pagnie ſtark, in einem Graben feſt. Der Tambour des III. Ba-
taillons und 4 Melder hielten mit Gewehr und Handgranaten die
dichtgereihten Franzoſen im Schach. Ein franzöſiſcher Offizier
verſuchte vergebens feine Leute zum Widerſtand aufzuveigen; die
Mehrzahl ergab ſich den fünf kühnen Kämpfern. Faſt wie ein
Märchen klingt es und iſt doch ſchriftlich beurkundet: 50 Gefangene
führte der Tambour ab, und 75 wurden von den Meldern entwaff
net und der Diviſion eingeliefert. Das Eiſerne Kreug erſter
Klaſſe ſchmückt heute ihre Bruſt. Mittags waren ſämtliche Stütz
punkte in deutſcher Hand.

deutſchen linken Flügel
fans-Nom (Fichtelberg) erſtürmt und gehalten, aber keins der
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Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
t dem Eiſernen Kreug 1. Klaſſe wurden ausgezeichnet:t Heinrich Walbrecht und Flugzeugführer und Kampf-

e Otto g Erfurt, Unteroffizier Fritz ZelleZaalfeld, Unteroffizier Erich Arndt aus Sondershauſen,
ſonsarzt Dr. Erich Hofmann aus Meiningen, Ober-
mit Friedrich Sorge aus Jenag, Leutnant d. L. Dr. K.
en Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet:

zSergeant Paul Schwabe aus Magdeburg, Unter-
r Hugo Streipert aus Ehringsdorf, Musketier Ortur
tedt aus Großobringen, Unteroffizier Otto Wölbing

annroda, Musketier Walter Ermiſch aus Rudersdorf,
h Franz Riepel aus Raſtenberg, Reſerviſt Fritz

aus Jena, Leutnant Dr. Rudolf Zünckel aus
Musketier Arno Bratfiſch aus Bad Berka, Unter

ch s aus Jlmenau, Gefreiter Emil Köditz,
mbeſteller Erich Maſchke und Musketier Paul

de aus Apolda, Armierungsſoldat Karl Germer aus
giegenhain, Unteroffizier Max Schilling und Feldwebel-
n Hänschen aus Jena, Sergeant Alfred Koch und

aul König aus Naumburg, Kanonier Frang Orla
de aus Meyhen, Kanonier Karl Weib recht aus Naum

Hrankenträger Zaul Dybuta aus Eisleben, Gefreiter
Diedr ich aus Nienhagen, Gefreiter W. Schurm aus

tadt, Schütze Reinhold Ebert aus Harsleben, Schütze
o Näwie aus Ströbeck, Musketier Fritz Schäfer aus
Rusketier Walter Schubert, Gefreiter Karl Barthel,
Geilfuhs, Kriegsfreiwilliger Walter Lehmann,

4 aus Erfurt, Gefreiter Karl Knothe aus Eilenburg,
offizier Paul HKöhler aus Mensdorf, Gefreiter Richard
nig und Musketier Max Hennig (zwei Brüder) aus
Jeina, Musketier Walter Sebaſtigrn aus Wannewitz,
iſt Otto Lore wz aus Mockrehna, Vizefeldwebel Sturm
Ehütze Guſtav Barthel, beide aus Söllichau, Gefreiter
n Heßler und Sanitätsoffigier Guſtav Meurer aus
jauſen, Unteroffizier Julius Menge, Erſatzreſerviſt

nun Heine, Musketier Willi Apfler, Sergeant Otto
e und Sergeant Paul Räder, ſämtlich aus Aſchersleben,
er Hermann Peteuvs und Gefreiter Richard Müller
alberſtadt, Sergeant Fritz Meyer aus Heudeber, Land
mann Reinhold Ködderitz ſch aus Zeitz, Gardefüſilier
aus Mötzlich, Fahrer Freher aus Rabatz, P. Schwabe,
lobpe, O. Reißhauer und K. Faber aus Emsdorf,
o H. Teſcher und H. Barth aus Bageritz, G. Mäh
t aus Sietſch, F. Hietſch und O. Schaaf aus Siedere-
griß Zierau Wilhelm Böhl mann, Vizefeldwebel

t Graßmann, Kanonier Erich Bormann, Mus-
Hito Berwer, Gefreiter Guſtav Arenſtedt, Unter-
Kurt Berger, Gefreiter Arthur Zauche, Gefreiter

d Brückler, ſämtlich aus Magdebug.

Merſeburg, 9. Juli. (Kirchenglocken-Abnahme.)
ehr müſſen auch die Glocken der hieſigen Kirchen dem
(ande ihren Tribut zollen. Den Anfang der Abgabe macht
erstag früh die kleine Glocke der Stadtkirche. Aus

m Anlaß findet Mittwoch abend auf dem Marktplatz eine
edsfeier ſtatt.n H. Juli. (Beſchlagnahmte Orgel-
jfen.) In der Kreuzkirche wurden in voriger Woche die be
nahmien Orgelpfeifen herausgenommen. Sachverſtändige
hilfsarbeiter vollendeten die Arbeit in drei Tagen. Dabei
der gewaltige Umfang der Kreuzkirchenorgel wieder einmal
z rechte Licht gerückt. Während aus der Severikirche in Er
r 6 Zentner und 89 Pfund Zinn herausgenommen werden

en, waren es in der Kreugzkirche 10 Zentner und 26 Pfund.
Schlenſinger Kreuzkirche lieferte 67 Pfund ab, Mäbendorf
nur 66 Pfund. Es wurde dabei auch feſtgeſtellt, daß unſere
irchenorgel die größte Orgel in den evangeliſchen Kirchen
ſegierungsbezirks Grfurt iſt; nur die Domorgel in Erfurt
klein wenig größer. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein gleich

er Erſatz der wertvollen Pfeifen dieſer Orgel auch in nor
Zeiten nicht möglich ſein wird, da man jetzt weder das

Orgelmetall noch die vorzügliche Handarbeit an den neuen

al

verwendet. Aus der Hauptkirchenorgel wurden etwas
e Zentner Zinn men, aus der Orgel in Wil
heim 21 Pfund.
Nöda, 8. Juli. Heute teilte der Pfarrer in

er Predigt mit), daß der harmoniſche Dreiklang unſerer
nglocken heute zum letzten Male zum Kirchgang gerufen
da zwei Glocken zu Kriegs Verwendung finden
die dritte iſt im 15. Jahrhundert gegoſſen worden.
Teuchern, 8. Juli. (Wettkämpfe.) Auf dem hieſigen

latze fanden heute die Endkämpfe der Wettkämpfe im
en für den Kreis Weißenfels ſtatt. Dieſelben le

prung,pdernislauf, Handgrangtenwerfen, Weit- und H.e Schnellauf, Stabhochſpringen, Schnellſe
Reldeübungen. Dank der vorzüglichen Vorbereitungen
m ſie einen glatten Verlauf. Es wurden teilweiſe recht
Reſultate erzielt. Die beſten Leiſtungen waren folgende
b- Teuchern 94 Punkte und 1 Punkt im Stabhochſprung,
r- Teuchern 89 und 2, Schwabe- Teuchern 85 und Z8,
d 85 und 4, Annen-Oſterfeld 81 und 3, Gcke-Tvrebnitz
d 6, Leiſchner- Teuchern 70 und 7 und Berger-Taucha

d 8. Die Zuteilung der Preiſe konnte nicht erfolgen, da
en noch nicht eingegangen waren. Am Schluſſe richtete
Pfarrer Müller Taucha noch einige beherzigenswerte
an die Teiknehmer, die in einem dreifachen Hoch auf den

Vuteg ld, 9 li. (Wehrt Delitzſch
eld, 9. i. ehrturnen. itzſdie Co drrnſund Wehrturnerr ſtatt, an V. an

ompagnien Bitterfeld, Delitzſch, Gräfenhainichen und
t beteiligten. Wettkämpfe wurden veranſtaltet im
mislauf, n, Weit und Zielwurf, Weitſprung,
Nauf, Hochſprung und Uebungen am Reck. Ferner wurdert
ungmannſchaften im Entfernungsſchätzen ſowie in Seh-
eldeübungen geprüft. Es wurden recht gute Leiſtungen
ſo daß die Führer mit dem Ergebnis wohl zufrieden ſein

Lna, 9. Juli. (Carl Zeiß in England.) Die engRiederlaſſung von Crrl Zeiß in Jenag, die bis zum
unter dem Namen „Carl Zeiß Limited in Lonbeſtand und dann von der engliſchen Regierung beſchlag
wurde, iſt der „Deutſchen Optiſchen Wochenſchrift“ zu

kirzlich öffentlich verſteigert wnd von der Londoner Firma
Limited“ erworben worden.

Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

(Jn der jüngſten Gemeinde-ſitung) wurden 17 000- Mark für den Bau einer Zu
auße für die Siedlungskolonie „Sachſenland“ bewilligt.

im Schlachthof ſollen 768 Mark ausgegebena dum von Schulbüchern für Kriegerkinder wur
k. bereitgeſtellt. Der Lohn der Bauamtearbeiter ſoll

Die ü ſätze für Beerdigungen wur
und erhöht. Der Erſte Bürgermeiſter berichtete, welche

eitigung der Wohnu getan habe. Ueber
für 8000 wurde in geheimer

mm 9. Juli. (Der Finangdirektor Schmitt)

e e e worden.

Suhl, 9. Juli.

Parature

e

W

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Stotternheim, 9. Juli. (Verſetzung.) Adjunkt Bez,

der 18 Jahre hier und im benachbarten Nöda ſeines Amtes wal
tete, iſt als Superintendent nach Dornburg bei Jena verſetzt wor-den. Bis zur Neubeſetzung der hieſigen Pfarrftelle hält Pfarrer

Bley-Mittelhauſen hier den Gottesdienſt.
Roßleben, 9. Juli. (Reifeprüfung.) Am Mittwoch

hat der frühere Kloſterſchüler in der Unterprima, Leuknant
im 9. Ulanen-Regiment, Job von Witzleben ſeine münd-
liche Reifeprüfung beſtanden, um ſofort wieder in ſein Regiment
zurückzukehren, in das er bei Kriegsbeginn freiwillig eingetreten
war.

x Merſeburg, 9. Juli. (Auszeichnungen.) Dem
Vorſitzenden der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt,
Landesrat Mölle, wurde die Rote Kreuz-Medaille 3. Klaſſe
verliehen. Den Kronenorden 4. Klaſſe erhielt der Oberſekretär
der Städtefeuerſozietät Walther zurzeit in Halle.

Lebens und Genußmittkelfragen
DTeuchern, 9. Juli. (Das vom Obſt- und Garten

bauverein h Gemüſeland) macht rechteFreude. Die Pächter welteifern geradezu miteinander und laſſenſich beine Mühe verdrießen. Die beiden angelegten Brunnen

werden Tag für Tag fleißig benutzt. Ter es möglich iſt, ſoll
für nächſtes Jahr noch Land zugepachket und verteilt werden.
Ueiſere Kreisſtelle für Obſt- und Gemüſe hat ihre Arbeit wieder
aufgenommen und mit dem Einkochen von Kirſchen und Beeren
begonnen. Eine neueingebaute Dampfanlage ermöglicht das Be
ſchaffen von Dauerobſt und Gemüſe in größerem Uufange als es
im erſten Jahre geſchehen konnte. An Schotenerbſen hat das
hieſige Rittergut große Mengen geliefert. Beerenobſt iſt ſchwer
z beſchaffen, da der Privatbedarf weit größer iſt als ſonſt.
Die hier feſtgeſetzten Preiſe für Obſt und Gemüſe ſind folgende:
Johannisbeeren 30 (Erzeugerpreis) und 45 Pfg. (Kleinhandels-
preis), ſchwarze 40 und 60 Pfg., Stachelbeeren 30 und 45 Pfg.,
Himbeeren 50 und 80 Pfg., ſüße Kirſchen 25 und 40 Pfg., harte
85 und 50 Pfg., Schattemorelle 40 und 55 Pfg., Erbſen 256 und
40 Pfg., Bohnen 24—32 und 35--45 Pfg., Möhren im Juli 13
und 22 Pfg., Karotten 16 und 25 Pfg., Kohlrabi 156 und 25 Pfg.
Frühweißkohl 15 und 25 Pfg., Frühgwiebeln 22 und 85 Pfa., To
maten im Auguſt 38——55 Pfg.

brauchen Sie auf die Lektüre der
„Halleſchen Zeitung“ nicht zu verzichten,
wenn Sie für rechtzeitige Angabe der
auswärtigen Adreſſe Sorge tragen. Es
empfiehlt ſich, einige Tage vor der Ab-
reiſe mit der Zeitungsſtelle Fühlung zu
nehmen, die alsdann die direkte Zuſtellung
oder Poſtüberweiſung der Zeitung gegen

eine geringe Gebühr veranlaßt.

Halleſche 5eitung,
Leipzigerſtraße 61/62,

Fernruf 7801.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
di F n r i elandet) wurde aus der Saale
ie Leiche des ruſſiſch- polniſchen Arbeiters, der, wie gemeldet,dieſer Tage beim Baden ertrunken iſt. s

Weimar, 9. Juli. (Selbſtmord.) In einem Gaſthof
vergiftete ſich der im Jahre 1880 geborene ledige Elektrotechniker
Bovrtato, zuletzt in Straßburg wohnhaft. Es wird an
genommen, daß er die Tat aus Lebensüberdruß ausgeführt hat.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Eisleben, 9. Juli. (Ginbruchsdiebſtahl.) Jn derNacht vom Sonnabend zum Sonntag ſtatteten Einbrecher dem

hieſigen „Café Nationagl“ einen Beſuch ab und ſtahlen außer
verſchiedenen anderen Sachen eine größere Anzahl Zigarren und
Zigaretten. Die Diebe ſcheinen ſich in das Lokal eingeſchlichen
ae dort verſteckt gehalten zu haben. Die Haustür fand man

en.
Weimar, J. Juli. (Zur Haft gebracht) wurde Vor

wenigen Tagen der in einem hieſigen größeren Konfektions-
geſchäft ſeit mehreren Jahren tätige Hausmann B. Der unge
treue Bedienſtete verübte ſchon ſeit längerer Zeit bedeutende
Diebſtähle; es twurden in ſeinem Beſitze Warenvorräte im Werte
von einigen tauſend Mark vorgefunden. Ob ſich dritte Perſonen
der Hehlerei ſchuldig gemacht haben, werden die eingeleiteten
Unterſuchungen ergeben. Jn einem Ladengeſſchäft iſt am
Sonnabend einer polniſchen Arbeiterin bei dem herrſchenden
Menſchenandrang eine Handtaſche abhanden gekommen, die eine
Börſe mit einem Geldbetrag von ungefähr 80 Mark enthielr.
Auch befanden ſich in der Taſche außer verſchiedenen von der

erin eingekauften Waren noch einige Bezugsſcheine.
W. Apolda, 9. Juli. (Wegen Unzuüverläſſigkeit)

iſt dem Fleiſchermeiſter Karl Geiling in Bad Sulza und
dem Fleiſchermeiſter Hugo Koch in Büttſtedt der Gewerbe
betrieb des Handels mit Fleiſch und Fleiſchwaren vom Groß-
herzoglichen Bezirksdirektor unterſagt worden.

Neuſtadt (S.K.), 9. Juli. Geſchäftsſchließung.)
Dem Obermeiſter der hieſigen Fleiſcherinnung, Oskar Keilbart, wurde von behordlicher Seite das Geſchäft bis auf
weiteres geſchloſſen. Er wird beſchuldigt, entgegen den erlaſſenen
e nen Fleiſch und Wurſt nach Sonneberg verkauft zu

n

Tannroda, 9. Juli. Verurteilter Treibriemen-
die b.) Der mit Zuchthaus te Arbeiter Wilhelm
Buchſpieß, der kürzlich aus dem Rotheſchen Sägewerk einen
Treibriemen im Werte von 1000 Mark geſtohlen hatte, wurde zu
1 Jahr 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Egeln, 9. I (Wieder ein Einbruchsdieb-ſt a h I) In der Nacht zum Donnerstag, als ſich das Schauſpiel
der Mondfinſternis am Himmel abſpielte, haben Einbrecher es
fertig gebracht, durch Oeffnen eines Fenſters in den „Weißen
Schwan“ einzudringen und hier gründlich Umſchau zu halten.
Jn der Gaſtſtube wurde eine angebrochene Kiſte Zigarren und
das in der Kaſſe liegende Wechſelgeld entwendet, außerdem aber
noch ein größerer Raub ausgeführt, dem der geſamte Vorrat an
Hausſchlachtware, u. a. zwei Schinken, Schlackwurſt, Schellrippe
uſw. (insgeſamt etwa 70 Pfund) zum Opfer fiel

Feuersbrünfſte

f Worbis, 9. Juli. (Ueber den Brand von Worbis)
werden noch folgende Einzelheiten berichtet:

„naegen 6, Uhr brach in der
Geſtern abend

Gebrüder

Weinrich hierſelbſt Feuer aus. Es branntke ein an die Haupt
fabrik angrenzender leerſtehender Schuppen total nieder. Bei
den vorgenommenen Aufräumungsarbeiten fand man verkohlte,
teilweiſe halbverbrannte Leichen von den Knaben, die dem Feuer,
das ſie anſcheinend beim Spielen angelegt hatten, zum Opfer
gefallen ſind. Die Umgekommenen ſind Arbeiterkinder im Alter
von 10 bis 12 Jahren, zwei davon Brüder. Der Vater dieſer
beiden ſteht im Felde, währen ddie Mutter des dritten ver
brannten Jungen hier im Krankenhauſe liegt.

Gifhorn, 9. Juli. Ein neuer großer Walde und
Heidebrand) wütet im ſogenannten Schobruch iſchen
Wilſche und der Forſt Ringelah. 3--4000 Morgen i und
Fuhrenbeſtand ſind dem Brande zum Opfer gefallen. Die Si
arbeit iſt durch die Trockenheit ſehr erſchwert. Militäriſche Hilfe
iſt aus Celle, Braunſchweig und Hannover abgegangen.,

Sonneberg, 9. Juli. (Brand eines Sägewerks.)
Jm Sägewerk der Gebrüder Brückner in Mengers
gereuth entſtand auf noch unaufgeklärte Weiſe Feuer, das
beträchtlichen Schaden anrichtete. Nur dem vereinten Handeln
der Einwohcier und Feuerwehren iſt es zu danken, daß bei der
herrſchenden Trockenheit der Brand nicht noch weiter um ſich griff.

K. Bitterfeld, 9. Juli. (Schadenfeuer.) Jn der Nacht
gegen 3 Uhr brach in einem Seitengebäude des Schubertſchen
Dampfhammers ein Dachſtuhlbrand aus, der bald gelöſcht werden
konnte. Die freiwillige Feuerwehr wurde zwar gerufen, brauchte
aber nicht in Tätigkeit zu treten. Der entſtandene Schaden iſt
nur gering, der Betrieb erleidet weiter keine Störurng.

Induſtrie- und Verkehrsfragen
tsl. Leipzig, 9. Juli. (Fahrpreiserhöhung.) Ein

Erhöhung der Fahrpreiſe der Straßenbahn um 50 Prozent ift aus
hier eingetreten.

Oechſen, 9. Juli. (Die Fahrpoſt Gehaus-
Oechſen--Dermbach) verkehrt ſeit Freit nicht mehr.Die Nebenbahn Wenigentaft--Oechſfen hat die Poſtbeſorderu nung

übernommen, und zwar in Oechſen 9.20 und 5.05, ab Oechſer
10.50 und 5,50 Uhr.

Verſchiedene Vachrichken
Magdeburg, 9. Juli. (Säuglingsfürſorge in

der Provinz Sachſen.) Der Hauptvorſtand des Vater-
land en Frauenvereins in Berlin hat dem Verbande der Vaterländi en Frauenveveine der Provinz Sachſen 20 000 Mark zum

Beſten der Säuglingsfürſorge in der Provinz überwieſen. Aus
dieſen Mitteln ſollen leiſtungsſchwachen Zweigvereinen Beihilfen
zu m Ausbildungskoſten ihrer Säuglingsfürſorgerinnen gewähr
werden.

x Merſeburg, 9. Juli. (zur Ziegenſchau) am Sonntag
iſt noch zu melden: Zur Verteilung gelangten 8 Ehrenpreiſe,
12 erſte, 13 zweite und 14 dritte Preiſe an zuſammen 36 Tiere.
Es erhielten Ghrenpreiſe: O. Meißner-Merſeburg, P. Ronniger-
Waſſerwerk Röſſen, H. Hellmuth-Holleben, O. Scultetus- Merſe
burg, W. Dörl- Meuſchau (2); 1. Preis: O. Meißner-Merſeburg,
R. Baſſenge Merſeburg, P. Ronniger Waſſerwerk öſſen,
O. Boltze-Merſeburg, H. Hellmuth-Holleben, M. Klingelſtein-
Merſeburg, P. Rößner-Merſeburg, Ziegenzuchtverein Merſeburg,
Ziegenzuchtverein Holleben, Ziegenzuchtverein Dürrenberg, Kögel-
Holleben, O. Scultetus-Merſeburg; 2. Preis: W. Dörl-Meuſchau,
O. Scultetus-Merſeburg, P. Wiegand-Merſeburg, W. Witten
becherMerſeburg, Dr. Francke-Merſeburg, M. Förſter-Merſeburg,
P. Ronniger- Waſſerwerk Röſſen, A. Oertel-Merſeburg, O. Meiß-
ner- Merſeburg (2), Ziegenzuchtverein Geiſeltal, e
Merſeburg, Seibicke-Benndorf; 3. Preis: W. Schäcke-Meuſchauer
Mühle, Reichardt-Oberclobicau, Dünneiſen-Merſeburg, Püchler-
Oberbeung, A. Cotte-Lauchſtädt, Fiſcher-Lauchſtädt, Böhmer-
Rittergut Blöſien, L. Cotte-Lauchſtädt, H. Kurtze-Merſeburg,
R. Baſſenge-Merſeburg, O. Seultetus-Merſeburg, Mehlgarten
en ha Ziegenzuchtverein Geiſeltal, und WagentrotzHol

en.

Greiz, 9. Juli. (Ein h Einen ganz beonders eigenartigen Platz hat ſich ein Schwalbenpärchen in dem
nachbarten Schönfeld als Niſt- und Brutſtätte auserſehen. Aus

erechnet zum Gemeindevorſteher und ausgerechnet in die Wohn
tube des Oberhauptes iſt es gezogen. Dort hat es ſich auf dem

oberen Teil der über dem Eßtiſch hängenden Zuglampe, dem
n Hitzefang, häuslich niedergelaſſen. Seinen Aus und
Sinflug nahm das Schwalbenpärchen durch ein offen gelaſſenes

Stubenfenſter. Trotz aller anfänglichen Abwehrverſuche wichen
die Schwalben dem Ortsgewaltigen nicht, und auch das laute
Bellen des Haushundes, der offenbar am wenigſten Sympathie
für dieſe eigenartige Vermehrung des Hausſtandes hatte, ver
mochten die gefiederten Stubengenoſſen zu verjagen. So ließ
man denn die angeblich Segen bringenden Tierchen gewähren
und ſtörte nicht ihren Eifer im Neſtbauen. Nun wirds ans
Brüten gehen und bald wird die Familie des Gemeindevorſtehers
Dillner in Schönfeld noch mehr Zuwachs aufzuweiſen haben.

Landöwirtſchaftliches
Die Prämie für Haferablieferung

Die der Heeresverwaltung erteilte ächti zur Be
zahlung einer beſonderen Vergütung von 100 Mark für die
Ton ne Hafer, der aus den belaſſenen Mengen freiwillig
abgeliefert wird, läuft am 15. Juli ab. Für den Hafer
aus der Ernte 1916, der nach dem 15. Juni 1917 abgeliefert wird,
kann in allen Fällen nur mehr der Höchſtpreis gezahlt werden.
Landwirten, die aus den ihnen belaſſenen Mengen noch freiwillig
Hafer abliefern wollen, muß daher bringendſt nahegelegt werden,
dies ſofort zu tun. Auch bezüglich der noch zu bewirkenden
Gerſtenablieferungen iſt Beſchleunigung geboten, da die Zu
ſchläge, die bisher von der Reichsgerſtengeſellſchaft bezahlt wur-
den, vorausſichtlich auch in nächſter Zeit wegfallen werden.

Kurorte und Reiſen
Zuſammenſchluß der reiſenden Kaufleute Deutſchlands,

Oeſterreichs und Ungarns. Der letzthin in Dresden vorbereitete
Zuſacnmenſchluß der Verbände der veiſenden Kaufleute Deutſch
lands, Oeſterreichs und Ungarns iſt Ende Juni in r er
folgt. Jn einer auf Veranlaſſung des Verbandes reiſen-
der Kaufleute Deutſchlands in Leipzig vreran-
ſtalteten öffentlichen Tagung, die aus den drei Ländern ſehr zahl
reich beſucht twar und bei der ſowohl die deutſche Reichsregie s g,
wie auch die ungariſchen Behörden vertreten waren, wurde nach
Referaten, die für Deutſchland von Georg Müller- Leipzig.
für Oeſterreich von Körney Wien und für Ungarn von
von Fu erſt Budapeſt erſtatteten, die Gründung einer Arbeits
gemeinſchaft zur Pflege der gemeinſomen Begiehungen und zur

gemeinſamer Intereſſen einſtimmig beſſ en. Mi
der Führung der Geſchäfte wurde der Verband rei Kauf
leute Deutſchlands in Leipzig beauftragt.Großtabarz. Die 6. Hurliſte verzeichnet 1052

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Simon W Provinz, Börſen unddelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwir chaft

liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den gen
Teil: Dr. Simon; für den O. Krerbohm, ſämtlich

n

Bei unverlangt eingeſandten Manuſkripten übernimmt die
Gewähr ſär Aufbewahrung
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Schriftleitnng keinerſei oder Rück.ſendung.
Alle Zuſchriften in Bezugs und Angzeigenangelegenheitenſind nur an die „Geſchäftsſtele der Halleſchen Zeitung zu

richten, dagegen die Schriftleitun ende Zuſchriftenh hie e e e Sr s



Walhalla
Theater 8 Uhr

Kastspiel Ia Valden
mit seiner Gesellschaft.

„Ier Abaron“
Posse von Pordes, Milo Halter.

Nasik V. Walter Lollo.

BRBlaukelehen:-
Dir. Max Walden.

Kasse 10--1 u. 4-6.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Mittwoch:
Hoffmanns Erzählungen.

Operetten-Theater: Mittwoch
Die Cſardasfürſtin.Schauſpielhaus Mittwoch
Die beſſere Hälfte.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch:

Der fidele Bauer.
Gutes dauerhaftes Gummiband

Für die Ferien

Sport- Blusen

empfehlen wir unsere grossen Läger in

Knaben- und Jünglings- Bekleidung
aus guten, leichten Woll- und Waschstoffen sowie Lüster und Leinen.

In grösster Auswahl:

Sport Hosen
Sport Gürtel

S. Weiss, am Markt.

Apollo-fheatn
Täglich abends 8 Uhr;

Zum letzten Male:
„Sen HerZzensmäte

Volksstück in Akt. nach Adeh
h“Arronge. In der Hauptroſſ,

e S
FMuu

s Gummi -Träge,v J. Endwell-Träg,

SsSockenhalter
„Dauerwäsche“

G. biebermann,

Feſnmee an

Mittwoch, den 11. Juli tn
Anf. 7 Uhr. Ende l h

Tiroler Ausrüstungen
rugendwehr Anzüge
Strohhüte, Mützen

u

et C iohigenie auf TauhS Oper von Chr. von Glug,m Mur noch his Donnerstag t änge [8Kleinbahn- Aktiengeſellſchaft WallwitzWettin Saslampe Kath. Stagt- Theater
aufen geſucht. exten mit Donnerstag:luß am 31. Dezember 1916. 3 reits 2. 101s ab. Geſchäfte S SieAbſg e leere Alte Prowenade la leipriger Mr. u Zig. mee
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Wettin, den 5. Junt 1917.

Der Vorſtand.
Schare. Hünicke.Geprüft und richtig befunden.

Halle a. S., den 5. Juli 1917.
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Der Vorſitzende des Aufſichtsrats.

in Poſten von 100 Ztr. aufwärts

Zuckerrübenſamen
Futterrübenſamen

h egen Kaſſe zu kaufen geſucht.
t bemuſterte Angebote mit Angabe der abgebbarene und des Erntejabres erbeten an

n A. Keilholz, Quedlinburg.

Halle (Saale)
Merseburgerstrasse 17/19.

dringend notwendig., da mehrmwonatliche Lieferfristen e werden
und nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist.
Land wirtschafſts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

c
g. r en 13., nachmſ

nach Cöllme. Abfahrt nag
2 Uhr vom Hettſtedter Bahn
Rückkehr üb. Lieskau bei Le

Schürzen,
ſchön und preiswert, all

J Macharten, in ſchwarz, T
und bunt, imFiliale Halherstadt

Königstrassse 25.9557 53Kaufhaus I. Plan

h Leipzigerſtraße 87.e e IIIt3 Damenblusen 3 Tamiſten- n achrichten.
3 in wirklich ſchön. Gröten-
s Auswahl, in Wolle, Seide, S
2 Voile, Schleierſtoff u. Waſch
8 ſtoffen, 2.68—28.75 2
2 Dam.-Matros.- Blusen

S an en 3c 2 s kannz tiger v. e Statt besonderer Anzeige.
r Klavier Unterrichtwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.
Ihale (llarz). Lehr- und Haus-

haltgs.-Pensionat
von Fr. Prof. Lohmann. Auch in

Beste Erhol.
Prosp.

Kriegsz. v. Unterr.
u. Kräft. in gesch. Waldl.

Brauchen Sie
Polstermöbel,
überzeugen Sie sich bitte

von der
Riesenauswahl und
Leistungsfühigkeit

der
Möbelfabrik

b. Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a und b.

J Ca. 150 Musterzimwer!
I Graoxse ältere Vorräte

Erst jetzt wurde uns die schmerzliche Gewissheit, dass unser einziger,
herzensguter Sohn, lieber Bruder, Schwager und Onkel, mein geliebter
Bräutigam, der BankKier

Johannes Schauseil
Leutnant d. Res, und Eskadron Führer in einem Jäger- Regiment zu Pferce,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,
am 19. September 1915 in Russland für sein Vaterland auf dem PFolde
der Ehre fiel.

Halle, Eilenburg, Hamburg.
In tiefer Trauer

Paul Schauseil und Frau geb. Langse
Margarete Lamprecht geb. Schausseil
Erich Lamprecht., Leutnant d. L.,Ordonnanz- Offizier in einem Divisions-Stabe

Felicitas Schimpf.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abseben zu wollen.
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Keiner die Gefangenen brauchten gar keine Sabotage

Tube und Stempelkiſſen.

auch in Feigen, Walnüſſen, Kartoffeln,

Sehr
landwirtſchaftliche und induſtrielle Maſchinen abſichtlich zerſtört

den Plan einer feindlichen Organiſation, der jedes Mittel recht

Mittwoch

CLandeszeitung fü
die Sabotage der famoſen

Kriegsgefangenen in Deutſchland
Die bereits vor einiger Zeit im deutſchen Rei ider deutſchen Preſſe gebrandmarkte r

Kriegsgefangenen diezöſiſchen Organiſation,
deutſche Landwirtſchaft und Induſtrie zu ſabotieren,
weiter, als man urſprünglich bei der Entzifferung der erſten
Sabotagebefehle angenommen

lands kamen Meldun iam. gen von zahlreichen Verbrezweideutig im Zuſammenhang mit jenen Befehlen en und das

e eines weitgreifenden und JPlanes beweiſen. Alle Möglichkeiten, wodeutſchen Bevölkerung bot e Peter e Wer
tungen Sabotage der Saaten und insbeſond er
Kartoffeln, Beſchädigung der land wirtſchaftlichen ite, Vieh
mi W ng und Viehverſeuchung
und Jnduftriebetrieben. Dieſe Kriegsaet ſmee T e fo naenenſabotage wurde
ausländiſchen Spione und Agenten, der f nebenbeiauch war, die Kriegsgefangenen zur Meere ne De
ihnen hier und da geglückt iſt. Die
Fälle mag einen Begriff geben von der Tücke und ährlichkei
dieſer völkerrechtswidrigen Machenſchaften r
Rücken einer argloſen Bevölkerung ein
ſollte, dem man ſich im offenen Ka

Brandſtiftungen ſind äufit n ſind häufig au tfTr Sabotage zurückzuführen. Hat Loch z e So
h h i den Kriegsgefangenen Zündſchnüre und
e

e Fen berdun don n mit genaue Anweiſungen zur Brand

Neben Brandſtiftungen die öſiſanwei ſungen beſonders Wert anf die Ka
gn einem ihnen zugeſandten Geheimſchriftgzettel wurden bie
Kriegsgefangenen auf die Seiten 105-—-107 des Buch z ges
u de Champs hingewieſen. Jeder Empfänger des Bug e
be I außerdem noch 20 Sonderabzüge der Seiten 105-—-107 r
d eren Verbreitung. Dieſe Seiten handeln nämlich von e
Uel rtragbarbeit der Kartoffelkrankheiten und von der Wichti ſt

des Auges der Saatkartoffel. e t
Wie aufmerkſame und verſtä iserſtändnisvolle Leſer etli weiſungen gefunden haben, beweiſen unter e wie Dane-

Der franzöſiſche Kriegsgefangene Regal hat ei eren
e Saatkartoffeln bei der Ausſaat
e 2 Bereich des Kriegsgefangenenlagers des I Bat
riſchen Armeekorps hat der franzöſiſche Kriegsge deglisre

Der Franim Mai beim Kar-

e hnfang MaiDer Seſ e a zuwarfen, ohne
er Gefangene Matthieu Delmaur W de da ſich gerühmt, 80

manß a dent Se T haben. Die Velgier Monnier und Der
keimende Kartoffeln angegeben auf ihrer Arbeitsſtelle bereits
erhalten die Geſangenen net Aus Frankreich und England

teils verſteckt Handwerks

die Saatkartoffeln einzulegen.

„Zur Kartoffelſabotage: z. B. inJlechſtreifen, abgezwickte und eigens d ſchare e eingebagen,

ſie müßten nur in je fünf Löcher keine
Kartoffel legen und in das ſechſte ſechs auf einmal, es fehle ja
an Aufſicht. Außer den Kartoffeln ſind auch andere Nutzpflanzen
Gegenſtände ſachkundiger Sabotage geweſen: Der Franzoſe
Boerier aus dem Nürnberger Lager hat im Mai Kohlrabi und rote
Rüben mit den Wurzelſpitzen nach oben geſteckt. Bei Zerbſt eggte
ein Kriegsgefangener ſtatt eines für Hafer beſtimmten Stückes
Land ein im Keimen befindliches, mit Spinat bepflangtes
Landſtück.

Von den ſehr zahlreichen und mannigfaltigen vorſätzlichen
Viehmiß handlungen und everſeuchungen durch
Gefangene ſei hier nur ein Fall erwähnt: Der frangöſiſche Kriogs-
gefangene Maillet des Lagers Puchheim erhielt ein in Avignon
auf gegebenes Paket, das eine Marmeladenbüchſe enthielt, in der
Marmelade eine Gummiblaſe mit folgenden Gegenſtänden: Eine
Aluminiumhülſe, enthaltend einen Zettel mit Chifferſchrift,
24 Zigaretten mit Glasröhren, einen Gummiſtempel: genaue
Fälſchung des in Puchheim gebrauchten Prüfungsſtempels, eine

Jn den Glasröhren waren Bakterien-
kulturen. Die Chifferſchrift in der Gummiblaſe enthielt eine
Aufforderung, den Jnhalt der Zigaretten an Hornvieh zu ver-
füttern. Dieſer Fall wird ergänzt durch die Mitteilung eines
anderen Gefangenen, daß in den letzten Wochen ſeine Mitgefange-
nen aus Frankreich Viehſeuchenmittel erhalten hätten. Aus
einem dritten Lager beſtätigt die Ausſage eines Jnſaſſen dasſelbe.
Die Seuchenmittel ſeien in Konſervenbüchſen mit doppeltem Bo
den, manchmal in der Mitte der Büchſen zwiſchen den Konſerven
verſteckt geweſen. Nur langſam wirkende Gifte würden verſandt.
Neuerdings fand man Sabotagemittel, Fluchtmittel (wie Kompaß,
Karten, Geheimtinte und Entwickler) und geheime Nachrichten

Nudelpaketen, Roſinen-
kuchen, Schokoladetafeln.

zahlreich waren in züngſter Zeit die Fälle, in denen

wurden. Jn einem aufgefundenen Geheimbriefe an den fran
r Kriegs gefangenen Groc des Lagers Hohen-Asperg wer-

die Sabotagebefehle ausdrücklich als Befehle der franzöſiſchen
Regierung bezeichnet: ſie werden von den Kriegsgefangenen als
ſolche aufgefaßt und befolgt, und ihre Wirkung äußert ſich in
blanmäßiger Vereinigung der Gefangenen zur Sabotage und in
Aufreigung zum Streik.

Mögen einzelne der zahlloſen Sabotagefälle Ausbrüche per-
ſönlichen Aergers und Grolls ſein, im ganzen gehen ſie zurück auf

iſt, um einen ohnmächtigen Haß zu befriedigen. Die Gefahren
für die deutſche Ernte und für kriegswichtige deutſche Betriebe
werden erhöht durch die Argloſigkeit und Vertrauensſeligkeit vieler
deutſcher Arbeitgeber, die ſich mit der Länge der Zeit daran ge
wöhnt haben, in den Kriegs gefangenen wertvolle Mitarbeider
anſtatt argliſtige Feinde zu ſehen. Die zahlreichen feſtgeſtellten
Fälle gefährlicher Sabotage mögen daher allen Kriegsgefangenen
gegenüber zu berechtigtem Mißtrauen und ſcharfer Aufſicht Ver
anlaſſung geben.

Entſcheidungen des Hamburger Priſengerichts
Hamburg, 10. Juli. Jm Falle des norwegiſchen

Dampfers „Haakon VII“ billigte das Hamburger
Priſengericht für die über Bord geworfenen Teile der
Ladung eine Entſchödigung von 7930 Kronen nebſt
Prozent Zinſen ab 24. Januar 1916. Weitergehende An
ſprüche wurden abgelehnt. Das Priſengericht wies in

Beilage zu Nr.

die un

Dampfer „Batavier IV.“
ſcher Lampen bezogen ab.

nkten norwegiſchen Dampfer

n 19. Oktober
„Dido“, der 3001916 verſenkten Dampfers
hatte. Die Ange-

Tonnen entzinntes Eif nblech im R

es aumelegenheit des daniſchen Dampfers „Jeanne“ beſchäftigte

n n er Dieſes, mit Eſpartograsn ngland beſtimmte Schiff wurde ame n Die e forderte 1 405 249
Sch ng, die nicht gewährten ding r Senpe Rotterdam nach Londen beſtimnen

e ampfer „Jmport“, der mit Stitr n n wurde, Iagenlomationen vor. Arterlsverkündigung in dieſer Sre gen 27. Juli verſchoben werden de rm d
ne e hundert über den am 1. Sopternber 1916
ver n holländiſchen Dampfer „Zeearend“ SfüZut nach London bringen ſollte. h Reklamen w.
ſchädeg grieſen bis auf eine, deren Urheber eine Ent

x igung zugebilligt werden konnte. Eine Firma, die
Ken Dampfer „Sten“ 63 Tonnene vorloden hatte, verlangte für ibre, d

o Schj ich 9e des Schiffes vernichtete Ware 49 230 on
enerſatz. Der Forderung konnte gerichtsſeitig nicht

entſprochen werd Diegebilligt den. Die Vernichtung des „Sten“ wurde

Kus Halle und Umgebung
Half den 11. Zull

347 der Halleſchen Heitung
r die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

und ſich auf eine Kiſte Hleiderſtoffe und eine Kiſte elektri-

e Ebenſo verfahr9 en wurde mitſenk Vorſchlägen, die ſich auf den am 27. Oktober 1916 ver-

11. Juli 1977

Die Nahrungsmittelv
Ueber Erzeuger-Richtpreiſe fü
keber Richtr ür GurkenDie Reihsſtelle fir Gemüſe und Obſt hat für nachfolgende

z Gurken Er er-Ri 5er n e J ßer er-Richt l in B. 9en ehe h arg i ren v cinlegegurten von deney 69 Eile etwa 16 le d ren
22 Willione ulden adenerſ 4 m 1. bis 7 Juli 10 Pf. j. Star wa 16 Pfund wiegen:re Fannd W einen mit 10 822 Lonnen hetrelenn v in n d bis 21 u r je Ein n s f.

e olländiſchen Tankdampf d f. je Stück, ſpäter 5 Pf. je St tück, vom 22. bis 28. Julitember auf der Reiſ pfer, der am 12. Sep- d er 5 Pf. je Stück. Für Ware, wie in Siſe von NewYork nach Lond eutſchland handelsüblich iſt, je t wie in Süd-wurde. Auch hier wu i nach vondon zerſtört unter 4 imet nach Größe, und zwar: nichtrde die Entſchädigun T imeter 2 Pf. je Stück. nie iabgel St ück, nicht unter 6Nicht beſſer ergeht es den Reedern des m gelehnt. 8 Pf. je Stück, nicht unter 8 Fentimeter 4 r 6 Zentimeter
Krüppel ſollen die Proving mllen die Provingial- Und Bezirksſtel ie Preiſe feſt.ſtellen. Dieſe Rich preiſe gelten für r die Preiſe feſt

bſchluß von Liefe-ru äge s Norin tca gen als Vertragspreiſe, bis die zuſtändigen Preis
a nonen mit Geneymigung der Reichsſtelle anterbeſchloſſen haben. Wir erſuchen denigemäß die h

kommiſſionen zur babodigen Feſtſetzung der ert 2 h die Preis
anlaſſen. Für Merrettich, Sckwargwurzeln ivagspreife zu ver
Sellerie ſolle r z rote Beete umn ebenfalls e te unwerden. ß falls in nächſter Zeit Richtpreiſe aufgeſtell

Sie Preior Erzeugerhöchſtpreiſe
e Preiskommiſſion für die Provinz Sachſen

phe rovinz Sachſe 7 J 3Preiſe für längliche Möhren und z v n
und den für runde Karotten von 25 Pf. für dag P on 22 Pf.treuJ r dast J on Pfund bis zurre s Js. weſtenet zu laſſen, ſowie die Erzeugerhöchſtpreiſe

gen- und Buſchbohner f 40 Pf. Wachs- um rMen auf 40 Pf., Wachs- und Perl-c q27 Wbohnen auf 50 Pf., Puffbohnen auf 25 Pf.

5 l biit 95 Ifür das Pfund bis zum 20. hlrabi auf 25 Pf.Juli d. Js hölJuli d. Js. zu erhöhen.
Strafbarkeit der Warenverweigerung.

worden dar ergt gipi bekannt: „„Es iſt wiederholt feſtgeſtellt
daß der Verkauf von Gemüſe und Obſt auf dem

Wochenmarkt mit dem Bemerken verweiger! wird daß
1 VIIdie Ware beſtellt ſei M rz t ſei. Wir werſen darauf hin, daß diVerkäufer ſich d in folchog Not arauf hin, daß dieſich durch ein ſolches Verhalten der un zu läſſigen

e aegltung von Waren ſchuldig und damit traf
Honigkuchen.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß d
von Honigkuchen berechtigenden Marken in dieſer Worhe n
die Lebensmittelſcheine Nr. 1 bis 3000 ausgegeben werden u

nahmen werden nicht gemacht. n e

ie zum Einkauf

Aus dem Stadthauſe
Während Deutſ ag D ſchland vor ſein ſchwerft- 8te n einer ſchwerſten Schickmee rauhen der Kriegsſturm in Unverminderter e

ſcheint e es Reiches ein Hexenleſſel ſich aufgetan zu habe

erjenigen, die ſi ingemit ſtarkem Verantwortlichteitsgefurt Lore Denen Vor s
der Weltgeſchich i mm eigenen Volke undSturm tie erfüllt zeigen ſollten erſcheinen d„Stürme“, die in unſerem Siadthauſe de erſcheinen die
einander rütteln Auffaſſungen durcVerhältniſſe und h Und doch iſt dieſe Kleinheit r

und Geſchehniſſe hier klein, gemegroßen Weltgeſchehen auch ein Steinchen in hen an dem
Gangheit des Volksdaſeies in ſich ſchließt und d der dieArt von Bedeut ch darum tn ſeinerbe tung. Wie ſich alſo die Dinge in unſere
queh irgendwelche Beziehungen zum Volks ucharaktere We rrd en dw ſgeleähßher Seite dieſe
Gelegenheit für geeignet gehalten wird, einem anderen Teile
vorzuwerfen, daß er die Intereſſen privater Kreiſe verfolgt habe,
ſo iſt das ein Abbild im Kleinen von dem, was bei uns dem
politiſchen Leben überhaupt ſeinen Charakter aufgedrückt hat.
Von höheren Geſichtspunkten aus wertete Geheimrat Prof. Dr.
Finger die Frage der Bäderpreiſe, leider aber blieben bei der
leiſen Redeweiſe dieſes Stadtverordneten die Einzelheiten ſeiner
Ausführungen am Preſſetiſch unverſtändlich, ſo daß wir nur be
richten konnten, er habe ſeine Gegnerſchaft gegen die Er
höhung der Bäderpreiſe mit einem Hinweiſe auf den Wohlfahrts-
charakter des Stadtbades begründet. Stadtv. Emmer, der politiſch
das gerade Gegenteil von irgendwelchem Konſervatismus iſt, ver
hielt ſich gleichwohl in der Preisfrage ſehr konſervativ. Er
meinte, die Preiſe ſeien ſeinerzeit feſtgeſetzt worden, hätten ſich
durchaus bewährt und man ſolle ſie nicht ändern, obzwar auch er
zugeben mußte, daß ſeit jener Zeit durch den Krieg die Umſtände
ſich ſehr gewandelt hätten, daß die Preiſe für die Unterhaltung
des Stadtbades ſtark geſtiegen ſind. Aber eben darum unter-
ſcheidet ſich Herr Emmer wiederum von den Konſervativen, daß
dieſe dem Worte gerecht werden: das Beſſere iſt der Feind des
Guten! Wenn ſie finden, daß ein Neues beſſer als das Alte,
und vor allem notwendig iſt, ſo ſetzen ſie alles dafür ein, daß
dieſes Neue Geltung erhält. Trotz der Gegnerſchaft wurde der
Vorlage des Magiſtrats, nach welcher die Zeitumſtände den An-
ſchluß an die Aufwärtsbewegung der Preiſe auch für die Be-
nutzung des Stadtbades rechtfertigen, von der Mehrheit der Ver-
ſammlung zugeſtimmt. Dagegen wurde mit 20 gegen 17 Stim-
men beſchloſſen, entgegen dem Magiſtratsverlangen das Volksbad
auch während der Dauer des Krieges benutzen zu laſſeri.

Dieſe der Reinlichkeit dienende Angelegenheit brachte leider
auch ſehr unreinliche Dinge ans Tageslicht, die gerade den
Volksfreund aufs tiefſte betrüben müſſen, weil ſie zeigte, daß
nicht nur die Politik den Charakter verdirbt. Oder wäre das
Unerfreuliche der Mitteilungen des Stadtrats Gygas gerade
der Ausfluß einer Charakterentartung, entſtanden aus der poli-
tiſchen Gefamtlage unſerer Zeit? Jedenfalls hängt es auch mit
dieſer allgemeinen Entwicklung zuſammen, daß am Volkskörper
allerlei Gebreſte entſtanden ſind, die wieder zu heilen ſehr ſchwer
werden wird. Stadtrat Ghygas gab zu verſtehen, daß im Stadtbad
Dinge vorgekommen ſeien, die jeder Beſchreibung ſpotteten. Eine
beſondere Zuneigung ſcheinen gewiſſe Kreiſe den Badehoſen im
Eigentum des Stadtbades zuzuwenden. Voriges Jahr wurden
187 Badehoſen geſtohlen, in dieſem Jahre ſchon wieder 84. Alle
Aufſicht muß natürlich vergeblich bleiben, wenn ſie aus Mangel
an Aufſichtsführenden unzulänglich iſt. Ein Mittel gäbe es gegen
ſolche Badehoſengelüſte: man bade ohne Badehoſe. Wir ſind der
Auffaſſung, daß hierdurch die Sittlichkeit weniger „bloßgeſtellt“
würde, als durch die Betätigung diebiſcher Hände. Jm übrigen
wolle man aber nicht etwa dem Stadtbad die Wirkung beimeſſen,
daß es mit ſeiner Benutzung den Charakter verdürbe. Es bleibt
trotz allem eine Wohlfahrtseinrichtung, allerdings eine teure, denn
ſie erfordert mehr als das Dreifache des Zuſchuſſes, den man bei
Errichtung des Stadtbades glaubte in Rechnung ſtellen zu müſſen.
Vielleicht, daß nach dem Kriege infolge ſtärkerer Benutzung des
Stadtbades durch die Zurückgekehrten ſich der Zuſchuß, den die
Stadt zu leiſten hat, etwas verringert. Wer weiß es!

Außer dem Stadtbade kamen nur kleinere Vorlagen zur Er
ledigung. Dabei erregte ſich niemand, ſondern ſie alle wurden
widerſpruchslos glatt nach den Anträgen der Berichterſtatter an
genommen. Erfreulich war die Mitteilung, daß wieder der
Kriegshinterbliebenenfürſorge namhafte Zuwendungen gemacht
worden ſind: 10000 Mk. von der Aktiengeſellſchaft Gottfried
Lindner in Ammendorf und 3000 Mk. vom Kaufmann Hermann
Schwab. Mögen ſich den bisherigen Spendern für dieſen Zweck
noch recht viele andere anſchließen. hm.e letzten Sitzung am 6. Juli zwei Reklamationen, die

den 1916 nach Zeehbrügoe eingebrachten holländiſchen
Benachteiligung

3 l r J rDer Verkauf der der Stadt überwieſenen Südfrucht-

Dg marmeladeeginrrrt am Mittwoch de Juli. Für itrwoch, den 11. Juli. Für jede Perſon eines 8haltes kann Pfund zum Preiſe von 100 Pfg rür das r
abgegeben werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denie; W
e Mon. e Käuf ind verpflichtet, bei denjenigenerkäufern die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie fü d
Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten ein g vra n ſind
De Wobe ha r Wien ruft eingetragen ſind.h z Arennung der Marke 65 des Warenbezugsſcheines VII zu erfolgen. Die Verkäuefr ſind verpflicht
die Marken zu Hunderten gebiin delt im Stadt Er ite
Marktplatz 22, I. Obergeſchoß (S l rz a rn en amt,Wer In e rgeſchoß (Saal links) binnen acht Tagener Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zutwidena
lungen unterliegen der Beſtrafung ne e Zuwiderhandv Seye e de Beſtrafung nach S 17 der Verordnungptember und 4. November 1915.

Der Verkauf der der e u e a Vur-
35 000 nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes werden rund 110 Gramm zum Preiſe von 30 Pfg. abge-
geben. Abgezähltes Geld iſt unbedingt bereit zu halten. Papier
zum Einwickeln iſt mitzubringen.

Wocrhenhilfe für Ehefrauen Hilfsdienſtpflichtiger
Der Bundesrat hat am 5. Juli eine Verordnung beſchloſſen,

nach der deutſche Wöchnerinnen während der Gel-
tungsdauer des Hilfsdienſtgeſetzes gaus Reichs
mitteln eine Wochenhilfe erhalten ſollen, wenn

1. der Ehemann eine Beſchäftigung im Sinne des Hilfs-
dienſtgeſetzes ausübt, und im letzten Jahre vor der Nieder-
bunft ſeiner Ehefrau mindeſtens ſechs Monate hindurch
ausgeübt hat,

2. ſeine wirtſchaftliche Lage ſich infolge ſeiner Beſchäftiguny
im Hilfsdienſt nachweislich verſchlechert hat und,

3. ein Bedürfnis für die Beilhilfe beſteht.
Bei Hilfsdienſtpflichtigen, die durch beſondere ſchriftbiche Auf

forderung nach S 7 des Hilfsdienſtgeſetzes herangezogen worden
einer Beſchäft gung imſind, bedarf es nicht des Nachweiſes

Hilfsdienſt vor der Niederkunft. Der Beſchäftigung des Ehe
manns vor der Niederkunft ſteht natürlich die Leiſtung ken
Kriegs, Sanitäts und ähnlichem Dienſt gleich. Ebenſo erhalten
die Wochenhilfe ſolche Wöchnerinnen, die ſelbſt im Jahre vor
der Niederkunft mindeſtens ſechs Monate hindurch im Hilfsdienſt
beſchäftigt waren. Auf dieſe ſechs Monate wird ihnen die Zeit
einer Beſchäftigungsloſigkeit unmittelbar vor der Niederkunft bis
zu vier Wochen angerechnet. Die Wochenhilfe wird endlich auch
für ein uneheliches Kind geleiſtet, wenn in der Perſon des Vaters
die oben für den Ehemann abgegebenen Vorausſetzungen zu-
tveffen, und ſeine Verpflichtung zur Gewährung des Unterhalts
feſtgeſtellt iſt. Für die Anerkennung des „Bedürfniſſes“ iſt eine
Einkon. menshöchſtarenze feſtgeſetzt. 2500 Mk., bei dem Vater 1590
bis 2500 Mk., je nach der Hinderzahl, bei unverheirateten Wöch-
nerinnen.

Eine Verſchlechterung der Wirtſchaftslage wird in der Regel
da anzunehmen ſein, wo ſich infolge der Hilfsdienſttätigkeit die
Einnahmen des Beſchäftigten verringert oder ſeine Ausgaben
ſtärker als die Einnahmen vermehrt haben. Vorausſetzung wird
dabei meiſtens ſein, daß er entweder die Beſchäftigungsart oder
den Beſchäftigungsort gewechſelt hat.

Bei der Regelung der Verſicherungspflicht für die im Vaker-
ländiſchen Hilfsdienſt beſchäftigten Perſonen im Februar dieſes
Jahres waren die meiſten Beſtimmungen mit übernommen wor-
den, die ſeit Beginn des Krieges für die Kriegsteilnehmer uſw.
getroffen worden waren. Wenn dies nicht ſofort auch hinſichtlich
der aus Reichsmitteln gewährten Wochenhilfe geſchah, ſo lag der
Grund darin, daß dieſe Wochenhilfe nicht von vornherein und kei-
neswegs durchweg als erforderlich angeſehen werden mußte.

Hilfsdienſt und Kriegsdienſt wirken auf die Perſon deſſen,
der den einen oder den anderen von ihnen zu leiſten hat, durch
aus verſchieden. Vor allem kommt dabei in Betracht, daß das
Hilfsdienſtgeſetz an der Lage der überwiegenden Mehrzahl der
jenigen Perſonen nicht das mindeſte ändert, wie nach ihm als im
vaterländiſchen Hilfsdienſt beſchäftigt zu gelten haben: ſie ar-
beiten, wie z. B. die geſamte landwirtſchaftliche Bevölkerung,
unter den gleichen Bedingungen unverändert weiter. Jnſoweit
liegt zu einer beſonderen Leiſtung aus Reichsmitteln für ſie kein
Anlaß vor. Aber auch da, wo das Hälfsdienſtgeſetz tatſächlich eine
Einwirkung auf die Beſchäftigungsverhältniſſe des Einzelnen
ausübt, bedeutet dieſe Einwirkung keineswegs immer oder ſelbſt
nur überwiegend eine Verſchlechterung für den Betroffenen;
da hier die Lohnverhältniſſe größtenteils recht günſtig liegen.
Auch hier liegt zu einem unterſtützenden Eingreifen aus Reichs
mitteln kein Anlaß vor. Ein ſolches würde zugleich eine unbillige

für alle diejenigen Gruppen der Bevölkerung
deren Tätiakeit nicht dem Hilfsdienſt augerechnet wird



die ſich aber in glofcher m er oft noch ſchlechterer wirtſchaftlicher
fdienſttätigen. Die Frage der Beibe

Haltung. Aus oder Umgeſtaltung der Kriegs-Wochenhilfe kann
allgemein nicht an der Hand des dafür nicht geeigneten Hilfs
e Wer e tverden, e muß Wale breiterer en
Lage rüft werden, wenn die geſamte chaftsKriegsende überblickt werden kann. Hier ung es ſich
nur darum handeln, einen gewiſſen Ausgle in denjenigen
Fällen zu ſchaffen, in denen die mit dem Hilfsdienſtgeſetz unver
meidlich verbundenen Eingriffe zugleich wirtſchaftliche Nachteile
mit ſich bringen. Aus dieſem Grunde beſchvwänkt die neue Ver
ordnung die Gewährung der Reichswochenhilfe auf on r

un Ein

Lage befinden, als die S

Kraft befindlichen.

Einſtellung von Fabrikpflegerintten bei den Staats
betrieben

Das Waffen und Munitions-Beſchaffungs-Amt hatte
für die Dienſtſtellen ſeines Bereiches ſchon vor längerer Zeit
einheitliche Beſtimmungen über die Einſtellung von Fabrik
pflegerinnen getroffen und auf die Wichtigkeit dieſer
ozialen Fürſorge beſonders hingewieſen. Eine größere
Inzahl von Fabrikpflegerinnen iſt bereits in ſtaatlichen
etrieben tätig. Jm Anſchluß hieran hat Wumbe folgende

erweiternde Verfügung getroffen
1. Jn allen Jnſtituten und Depots, in denen Arbeiterinnen

beſchäftigt werden, iſt je eine Fabrikpflegerin umgehend ein
uſtellen, bei Dienſtſtellen mit ſehr vielen Arbeiterinnen mehrereſehen 2. Die Einſtellung hat unter Mitwirkung
er Frauenarbeitsſtelle der betr. Kriegsamtſtelle zu erfolgen.

Dieſe iſt auch um Namhaftmachung geeigneter Perſonen zu er-
uchen. 3. Jſt die Zahl der weiblichen Arbeitskräfte eines
nſtituts oder Depots ſo gering, daß die Arbeitskraft einer

ikpflegerin nicht voll ausgenützt werden würde, ſo darf von
einer Einſtellung nur abgeſehen werden, wenn auch die Frauen
arbeitsſtelle eine nicht für erforderlich hält. Die Wahr-
nehmung der Fürſorge für dieſe weiblichen Arbeitskräfte erfolgt
dann durch eine andere am Ort tätige Fabrikpflegerin. Jſt dies
nicht möglich, ſo iſt die Einrichtung von Sprechftunden mit der
Fürſorgevermittlungsſtelle der betr. Kriegsamtſtelle zu verein-
zaren. 4. Bei den großen Jnſtituten und Depots ſind außerdem
ſofort von den daſelbſt eingeſtellten oder eingzuſtellenden Fabrik
pflegerinnen geeignete weibliche Hilfskräfte anzulernen. Die
Hilfskräfte ſind wie Aufſeherinnen zu bezahlen und unkerſtehen

ſer Fabrikpflegerin. eAngeſichts der günſtigen Erfahrungen, die über die
Wirkſamkeit der Fabrikpflegerinnen bereits vorliegen, iſt zit
hoffen, daß die Rüſtungsbetriebe der Privatinduſtrie, in
denen Frauen beſchäftigt werden, dem Beiſpiel der ſtaat-
lichen Betriebe folgen und auch ihrerſeits ſoweit es noch
e geſchehen recht bald Fabrikpflegerinnen einſtellen
werden.

und bindfäden
Am 10. Juli iſt eine Bekanntmachung betreffend Höchſt

preiſe für Spin,npapier aller Art ſowie Papier-W und bindfäden erſchienen, durch die die bisher für
e bezeichneten Gegenſtände in Kraft geweſenen Beſtimmungen

geändert werden. Die neue Höchſtpreisbekannt-
mrachumng enthält weſentliche Aenderungen gegen-
über der bisher in Geltung geweſenen, die ſich nicht nur guf diee der Preiſe beziehen. Insbeſondere ſind die Höchſtpreiſe

geſtuft, je nachdem die Veräußerung durch den Herſteller ober
durch einen Händler erfolgt. Die Bekanntmachung enthält außer
2 Preistafeln eine ganze Reihe von Linzelbeſtimmungen. Jhr
Wortlaut wird in der heute aufliegenden Nummer der „Halle-

en Zeitung“ bekanntgegebert und ift weiter bei den Landrats-
emtern, Bürgermeiſter- Aemtern und Pofizei- Behörden ein-

sufshen.

Fahnenflüchtige und Ueberläufer

Bedauerlicherweiſe hat ſich bei Mannſchaften, die zunt
Feinde übergelaufen ſind, gezeigt, daß ſie von der Anſicht
mißleitet worden ſind, daß Ueberläufer nach dem Friedens-
chluſſe begnadigt würden. Dies iſt ein verhängnisvoller
rrtum. Bereits in dem im Armeeberordnungsblatt Nr. 28

vom 2. Juni 1917 veröffentlichten Erlaß des Kriegsminiſte-
riums vom 29. Mai 1917 betr. Rückkehr von Fahnen-

üchtigen iſt darauf hingewieſen, daß von den in dieſem
Erlaß den zurückkehrenden Fahnenflüchtigen gemachten Zu
cherungen Ueberläufer zum Feinde ausgeſchloſſen ſind.
ie aber auch gegen die nicht friſtgemäß aus neutralen

Ländern zurückkehrenden Fahnenflüchtigen keine Rückſicht
mehr geübt wird, trifft dies um ſo mehr auf Ueberläufer
zum Feinde zu. Das Verbrechen des Ueberlaufens iſt ein
ſo ſchweres und verräteriſches, daß gegen dieſe Leute zu
keiner Zeit irgend welche Gnade geübt werden wird.
Die ganze Schwere des Geſetzes wird die Ueberläufer zum
Feinde wie auch die ſonſtigen Fahnenflüchtigen, die dem
Erlaß des Kriegsminiſteriums vom 29. Mai 1917 keine
Folge leiſten, auch nach dem Kriege treffen.

Da der Erlaß vom 29. Mai 1917 anſcheinend nicht ge-
nügend bekannt geworden iſt, ſei er hier nochmals mitge-
teilt:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Folgendes
zu befehlen geruht: „Um den während des Krieges fahnen-
flüchtig gewordenen, im Ausland ſich aufhaltenden Mannſchaf!en
Gelegenheit zur Rückkehr und Sühne zu geben, wird ihnen,
wernn ſie ungeſäumt, jedoch ſpäteſtens innerhalb 6 Wochen
nach Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung im Armce-
Verordnungsblatt, alſo bis 15. Juli 1917, noch während des
jetzigen Krieges zurückkehren, und ſich bei der nüchſten zu er-
veichenden Grenzſtelle zum Dienſte melden, nach Durchführung
des gerichtlichen Verfahrens Strafaufſchub mit der Ausſicht
auf Begnadigung zugeſichert, falls ſie ſich einer ſolchen im
weiteren Verlauf des Krieges durch ihr Verhalten würdig er
weiſen. Von der Anordnung der Unterſuchungshaft iſt grund
ſätzlich abzuſehen, ebenſo ſind beſtehende Haftbefehle zugunſten
der innerhalb der gefteckten Friſt ſich Meldenden grundſätzlich
aufzuheben. Ausgeſchloſſen von Vorſtehendem ſind Ueber-
läufer zum Feinde. Ferner haben nicht friſtgemäß zurück
kehrende Fahnenflüchtige auf einen ſpäteren allgemeinen Straf-
erlaß nicht zu rechnen, vielmehr wird ihre Ausbürgerung

n.
Die Meiſten der nach dem neutralen Ausland Geflüchte-

ten, auf die ſich der Erlaß bezieht, werden in augenblick-
licher jeeliſcher Verirrung, bervorgerufen durch ſtarke

h heiſ für Spinnhapier, Papiergarne werdet fe
hält einen Ausweis,

ſeeliſche Eindrücke des Krieges oder in der Hoffnung auf
einen allgemeinen Straferlaß nach dem Kriege gehandelt
haben und ſich der Tragweite ihrer unüberlegten Handlung
und ihrer traurigen Lage erſt nach vollführter Flucht be-
wußt geworden ſein. Wer den Mut zur Rückkehr bisher
nicht gefunden hat, ſollte die ſich nur einmal bietende
Gelegenheit, unter günſtigen Bedingungen wieder Auf-
nahme im Vaterlande zu finden, nicht vorübergehen laſſen.
Andernfalls wird dieſen Leuten, als Abtrünnige geächtet,
ihres Deutſchtums entkleidet, ihr Vaterland für immer ver-
ſchloſſen. Beſonders die in Dutſchland befindlichen Ange
hörigen der Fahnenflüchtigen ſollten die Gelegenheit er
faſſen, ſie zur Rückkehr zu bewegen, ſie der Familie, über
die ſie vielfach Kummer und Elend gebracht haben, wieder
zuzuführen.

Zu den landwirtſchaftlichen Arbeiten der Jungmannen
Aus Lehrerkreiſen ſchreibt man uns
Gs melden ſich bei mir täglich eine Menge Schüler für die

lband wirtſchaftlichen Arbeiten, die nicht dafür tauglich ſind. Wenn
auch der Eifer anzuerkennen iſt, ſo muß ich doch mit Nachdruck
darauf hinweiſen, daß dieſe Arbeit nicht, wie manche Eltern
denken, ſo aufzufaſſen iſt, daß ſie eine angenehme Sommerfriſche
bietet. Es ſoll und muß tüchtig gearbeitet werden. Wir wolln
mithelfen, daß bei dem großen Mangel an Arbeitskräfton die
Ernte reſtlos geborgen wird. Es melde ſich daher nur der, der
ſich darüber klar iſt, daß er eine ernſte Pflicht auf ſich nimmt,
daß ihm manche Annehmlichkeit der Grofſtadt fehlen wird, daß
ihm nicht die Vielſeitigkeit und üppige Koſt gegeben werden Tann
und darf, wie er es ſich vielleicht gedacht hat. Nur wer S'eſes
leiſten will und kann, iſt eine Hilfe, andernfalls hemmt er die
Arbeitsfreudigkeit und ſtört die anderen bei der Arbeit.

Für die Hamſterer von Hartgeld
Von zuſtändiger Stelle wird uns geſchrieben:
Von der Reichsfinanzverwaltung wird beabſichtigt, zur Be

ſeitigung der durch Aufſpeicherung von Hartgeld hervorgerufenen
Kleingeldnot die Silber- und Nickelmünzen außer
Kurs zu ſetzen und das gewonnene Silber zur Prägung
neuer Müngen zu benutzen. Da nach Einziehung die alten
Müngen nicht wieder Geltung erlangen werden, dürfen Silber-
und Nickelmünzen guch in größeren Summen
beiden öffentlichen Kaſſen zum Umtauſch gegen
Scheine angeboten werden.

Die EGifenbahnkaſſen ſind angewieſen worden, zur
Erleichterung der Ablieferung der angeſammelten Beſtände, den in
dieſer Hinſicht an ſie herantvetenden Wünſchen nach Möglichkeit
Rechnung zu tragen. Falls durch die vom Reiche in Ausſicht
genommene Maßnahme die Aufſpeicherer von Hartgeld geſchädigt
werden ſollten, ſo kann darauf keine Rückſicht mehr genommen
werden, da ſeit längerem vor dieſen unvernünftigen Anſamm-
lungen gewarnt worden iſt.

Zahlung im Wege des Scheck- und Ueberweiſungsverkehrs.
Das Reichs- Poſtamt hat zur Förderung des b Parr

isher

Schalterbamten vorzulegen iſt.
Poſt anweiſungen und Zahlkarten, die mit

Schecken oder Ueberweiſungen a öffentliche Kaſſen oder
Anſtalten, insbeſondere auf Sparkaſſen der Kreiſe, Stadt
und an
anſtalten künftig abſenden, ſobald die bezogene Kaſſe uſw.
den Scheck oder die Ueberweiſung gegen eine rote Reichs
banküberweiſung oder eine Ueberweiſung des Poſtſcheck
verkehrs umgetauſcht hat. Dasſelbe gilt ſinngemäß für die
Aushändigung von Wertzeichen. Die Gutſchrift der Schecke
und Ueberweiſungen braucht in dieſen Fällen nicht mehr ab-
gewartet zu werden.

Endlich können die Poſtanſtalten zu Zahhlungen
aus der Reichskaſſe an ſolche Ernpfänger, die kein
eigenes Poſtſcheckkonto unterhalten, auch ein fremdes Poſt
ſcheckkonto benutzen, wenn die Zahlungsempfänger im
voraus erklären, daß ſie durch Gutſehrift der Beträge auf
das angegebene Poſtſcheckkonto ihre Forderungen aus den
Lieferungen uſw. als erledigt und die Verbindlichkeit der
Reichskaſſe als erfüllt anſehen.

Für das Gebiet des Generalgouvernements
Warſchau wird in nächſter Zeit der Poſtſcheckver-
kehr mit der Maßnahme eingeführt werden, daß ſich die
Bevölkerung Poſtſcheckkonten beim Poſtſcheckamt in Breslau
eröffnen laſſen darf.

emeinden bezahlt worden ſind, können die Poſt

Der Brotpreis im neuen Erntejahr
Man ſchreibt uns: Durch Bundesratsverordnung ſind

die Preiſe für Roggen und Weizen aus der diesjährigen
Ernte heraufgeſetzt worden: ſie betragen 270 Mk. für die
Tonne Roggen und 290 Mk. für die Tonne Weizen. Dieſe
Sätze beziehen ſich auf den Höchſtpreisbezirk Berlin. Die
Erhöhung beträgt gegenüber den bisherigen Preiſen beim
Roggen 50 Mk. und beim Weizen 30 Mk. für die Tonne.
Jnfolgedeſſen wird ſich naturgemäß im neuen Erntejahr
auch der Mehlpreis und der Brotpreis erhöhen. Um ſich
von der Steigerung des Brotpreiſes ein Bild zu machen,
muß man ſich die Preiſe für Mehl und Brot bei dem bis-
herigen Stand der Getreidepreiſe vergegenwärtigen. Es
koſtete in Berlin ein Zentner Roggenmehl 16,37 Mk. und
Weizenmehl 17,87 Mk. Für das Normalbrot wurde ein
Miſchmehl aus 80 v. H. Roggen und 20 v. H. Weizen ver-
wendet. Der Preis dieſes Miſchmehls ſtellte ſich auf 16,56
Mark für den Zentner. Der Preis für Roggenbrot war in
Berlin von der ſtädtiſchen Verwaltung auf 19,37 Pfg. feſt
geſetzt. Dieſer Preis ergab für den Bäcker, da aus einem
Zentner Mehl 135 Pfd. Brot hergeſtellt werden, einen Ge-
winn von 9,60 Mk. vom Zentner Mehl. Bei den neuen Ge
treidepreiſen ſtellt ſich nun der Preis für das Miſchmehl
aus 80 v. H. Roggen und 20 v. H. Weizen auf 20 Mk.
Hieraus würde ſich ein Brotpreis von 23,4 Pfg. für das
Pfund ergeben. Ein 5-Pfund-Brot würde ſich infolgedeſſen
auf 1,17 Mk. ſtellen. Dieſer Preis erſcheint hoch gegenüber
einer Erhöhung des Getreidepreiſes von 50 bzw. 30 Mk. für
die Tonne Roggen bezw. Weizen. Der Brotpreis in den
letzten Monaten vor dem Kriege ſtellte ſich in Berlin auf
13,6 Pfg. für das Pfund; infolgedeſſen würde der Brot
preis im neuen Erntejahr um faſt 10 Pfg. höher ſein als
der letzte Friedensvpreis. Es erſcheint aber ſehr wohl mög-

lich, eine Ermäßigung dadurch herbekzuführen, daß der Ver
dienſt der Bäcker etwas herabgeſetzt wird. Wenn auch zr
berückſichtigen iſt, daß die Bäckereien gegenwärtig auf die
Herſtellung von Brot beſchränkt ſind, ſo dürfte doch ein
Gewinn von 7,50 Mk. aus dem Zentner Mehl als aus-
reichend erſcheinen. Hierbei würde ſich der Brotpreis um
1, Pfg. auf 22 Pfg. für das Pfd. ermäßigen. Vertreter
des Berliner Bäckereigewerbes haben ſelbſt einen Gewinn
von 7,50 Mk. aus einem Zentner Mehl für ausreichend er-
klärt. Unter normalen Verhältniſſen ſoll eine Krhörung
des Getreidepreiſes um 20 Mk. für die Tonne den Brotprei
nur um 1 Pfg. für das Pfund ſteigern. Es dürfte daher die
Erhöhung des Roggenpreiſes den Brotpreis eigentlich nur
um 2,5 Pfg. heraufſetzen.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreug zweiter Klaſſe erhielt Bankbeamtes

Gefreiter Fritz Winicke aus Nietleben, ferner der Referendar,
n und Offiziersaſpivant Arnold Koch auf dem

an.

Militäriſches. Befördert wurden: Ein Patent
ſeines Dienſtgrades hat erhalten: v. Rochow (Torgau), zuletzt
Rittmeiſter im Huſ.-Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich,
König von Ungarn (Schlesw.Holſt.) Nr. 16; zu Le u tnants
d. Reſ.: die Vizefeldwebel: Pietſchmann (Halle) der
Pioniere, Bau tz (Aſchersleben) der Fußartillerie, Kreutz
mann (Altenburg) im 8. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 153 dieſes
Regiments, Thieme der Pioniere, Siemon (Mühlhauſen
i. Thür.) der Jnfanterie, Hillenberg (Bernburg) der
Feldartillerie, Te utloff (Aſchersleben), Rahmlotw (Halle),
Hilbert (Halberſbadt), Wagenbreth (Weißenfels),
Rein ſch (Magdeburg) im Füſ.-Regt. Genevalfeld marſchall Graf
Blumenthal (Magd.) Nr. 36, Kenzler (Stendal) und Reine-
mund im 3. Magd. Jnf.Regt. Nr. 66, Schadack (Aſchersbeben)
und Stener (Neuhdensbeben) der Jnfanterie, Brach
wätz und Boelke (Bitterfeld) der Fußartillerie und zum
Leutnant d. Landw.Jnf. 1. Aufgebots; ebenſo die Vizewacht
meiſter: Gunkel (Eisleben) der Feldartillerie, Littich
(Halle), Paul Koch (Weißenfels), Raſchke (Aſchersleben)
der Feldartillerie, Roman us (Bernbuvg) zum Leutn. d. Land-
wehrFeldartillerie 1. Aufg., Fiſcher (Gera), zum Leutn. des
Landw.Trains 2. Aufg., Zurhoſe (Eisleben) und Bahſe
(Naumburg a. S.) der Feldart.; Ludloff, Fähnrich im
Magd. JägerBa“l. Nr. 4 vorläufig ohne Patent, Unteroffizier

ranck im Füſ.-Regt. Generalfeldmarſchall Graf Blumenthak
Magd.) Nr. 36 (Halle) zum Fähnrich, Paul Hoffmann,

Off. Stellv. im 3. Magd. Jnf.-Regi. Nr. 66 zum Feld webel-
leutnant.Die öffentliche Bewirtſchaftung des Büchſen- und Salz-
gemüſes. Das geſamte Büchſen und Salzgemüſe aus der bevor
ſtehenden Ernte wird, wie wir bereits vor kurzem mitteilten,
öffentlich bewirtſchaftet werden. Es ſollen die geſamten Erzeug
niſſe durch die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ſchlüſſelmäßig
auf die Bundesſtaaten verteilt werden, denen die Unterverteilung
auf die einzelnen Kommunalverbände obliegt. Zur Durch-
führung dieſer Bewirtſchaftung iſt jetzt von der der Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt unterſtellten GemüſekonſervenKriegs-
geſellſchaft in Braunſchweig a rdnet worden, daß der Abſatz
und Verſarid von Büchſen und lzgemüſe verboten iſt. So-
wohl der Abfatz wie der Verſand iſt nur glaſſig mit Ge-
nehmigung dieſer Kriegsgeſellſchaft. Auch der Verſand wird nur
erlaubt werden zur Verfügung der Kommunalverbände. Den
Kommunalverbänden wird dringend empfohlen, ſchon jetzt für
Faßgemüſe beſonders geeignete Lagerräume bereitzuſtellen. Die
Kriegsgeſellſchaft wird auf Anfragen bereitwilligſt ſachverſtän
digen Rat erteilen.

icht an deutſche Kriegsgefangene ſchicken ſoll.
Sen

an die deutſchen Kriegsgeſangenen in den feindlichen Ländern
oder an unſere Truppen im Felde zu ſchicken. Jnfolge der langen
Beförderungsdauer gelangen die Sachen meiſt verdorben in die
Hände der Empfänger und können daher beſſer in der Heimat
verwendet werden. Es mag bei dieſer Gelegenheit nochmals
darauf hingewieſen werden, daß die Verſendung von rohen Eiern

p. Päckchenbriefen an die Gefangenen überhaupt ver-
oren ſſt.Syarkaſſe der Stadt Halle. Vom 1, Juni bis 30. Juni
d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der E'v-
lagen am 31. Mai d. Js. 59 673 188,01 Mk. gegen 53 931 844,76
Mark im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis 30. Juni:
3 132 680,44 Mk. gegen 2276 959,58 Mk. im Vorjahre. Zu-
ſammen: 62 805 868 Mk. gegen 56 208 804,34 Mk. im Vorjahre,
Rückzahlungen vom 1. bis 30. Juni: 1819 892,44 Mk. gegen
1 430 292,44 Mk. im Vorjahre. Beſtand am 30. Juni d. 95
60 985 976,01 Mk. gegen 54 778,511,90 Mk. im Vorjahre.

„Zentrale für Kriegskochkunſt“ benannte eine Frau A.
Krebs in Ahrensberg ihren Geſchäftsbetrieb, der in der Haupt
ſache in der Verſendung eines Rezeptes für die Herſtellung von
Buttererſatz beſtand gegen Nachnahme des unerhörtern Preiſes
von 1,50 Mk. Auf Veranlaſſung der Zentralſtelle zur Bekämpfung
der Schwindelfirmen in Lübeck befaßt ſich die Staatsanwaltſchaft
mit dem verwerflichen Gebahren der Frau Krebs, die insbeſondere
des unlauteren Wettbewerbs, begangen durch Führung der ihr
nicht zukommenden Firma pentralſtelle für Kriegskochkunſt“, beſchuldigt wird. nie eifer Zentralſtelle verſteht man einen
kapitalkräftigen Großbetrieb, der innerhalb eines größeren oder
kleineren räumlichen Bezirks die Handelsbeziehungen eines be-
ſtimmten Geſchäftszweiges ganz oder doch in erheblichem Um-
fange in ſich vereinigt. Dieſe Vorausſetzungen lagen aber bei dem
Gewerbebetriebe der Frau A. Krebs nicht entfernt vor. Ueber-
haupt dürfte eine Nachprüfung bei den gewerblichen Betrieben,
die das Wort „Zentrale“ in der Firma führen, ergeben, daß in
den weitaus meiſten Fällen ein Firmenmißbrauch vorliegt. Mit
Vorliebe begehen die Schwindelfirmen dieſen Mißbrauch.
Unentgeltliche Auskunft in allen Rechtsangelegenheiten ſowie in
den Fragen des Vaterländiſchen Hilfsdienſtes erteilt die
ſtäd tiſche Rechtsauskunftsſtelle, Schmeerſtraße
Eingang Verſicherungsamt, an Minderbemittelte. Sprechſtunden:
Montag nachmittag von 15-4 Uhr, Donnerstag vormittag von
S und 11--124 Uhr, Freitag vormittag von 8—-10 und 11 bi
1 r. Keine Oel- und Fettnot ſoll es mehr geben, wenn jede
kluge Hausfrau nur noch das aus den edelſten ölhaltigen Kräu-
tern hergeſtellte Erſatzmittel „Providial-Küchenmeiſter“
verwendet, ſo verkündet es wenigſtens mit verlockender Anzeige
Herr Fritz Buxbaum aus Nieder-Jngelheim. Die Zentral-
ſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck“ hat von
zuſtändiger Stelle eine Auskunft über Buxbaum erhalten, die
nicht geeignet iſt, eine Verbindung mit ihm zu empfehlen. Sein
„Providialküchenmeiſter“ iſt eine gefärbte, konſervierte und mit
etwas Kochſalz gewürzte wäſſerige Aufkochung von ſchleimgeben-
den Pflanzenteilen und beſteht zu 97 Prozent aus Waſſer. Der
Nähr- und Genußwert iſt gleich Null. Das Erzeugnis kann in
keiner Weiſe Oel oder Fett erſetzen und gehört zu den vielen
Schwindelmitteln, die immer wieder auf dem Markt erſcheinen.
Vor dem Ankauf wird gewarnt. Unterlagen wolle man der ge
nannten Zentralſtelle übermitteln. Die Rechtsſchutzſtelle
für Frauen (Gr. Ulrichſtraße 52 I, Eingang Schulſtraßze) gibt
unentgeltlich Rechtsauskunft allen Minderbemittelten Monte
Mittwoch und Donnerstag von 5—-7, Dienstags von 11 Uhr.

Gebt den Kindern keinerlei Feuerzeug! Fortgeſetzt werden
größere Brände durch das Spielen der Kinder mit Strerch-
hölzern verurſacht und hierdurch oft ſehr erhebliche Werte vernichtet. Jmmer wieder welpens dere ſonſtigen
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günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, beme Sr.

eher darauf hingewieſen werden, im vaterländiſchen Nutzen
eng darüber zu wachen, daß keinerlei Feuerzeug, wie Streich-
Iger, Selbſt uſtw. in die Hände von Kindern gelangt.

Familienabend des Blaukreuzvereins. Donnerstag abend
Uhr im Garten Weidenplan 4 (bei ungünſtiger Witterung im

ale): Vortrag von Paſtor Haberland: „Paulus und das
hue Kreuz. en Darbietungen des Gerniſchten- und
ſaunenchors, Vorträge. m willkommen.

Halleſche Tageschronik. An der Ecke der RichardWagner-
raße und Mozartſtraße ſtieß ein Straßenbahnwagen mit einem
neralwaſſerfuhrwerk zuſammen. Durch den Zuſammen
o ß wurde t Deichſel des e n a ereate Whängewagen des enbahnwagens chädigt.Ermittelungen iſt den Geſchirrführer die Schuld an dem

rfall.

Vereins-Anzeiger
jegerverein Alemannia. Am 13. Juli, abends 826 Uhr, Mo

natsverſammlung.

halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Dienstag gelangt Georg Jarnos Operette „Dieörſt r Chriſtl“ zur Aufführung. Am Donnexstag wird
Komödie „Flachsmann als Erzieher“ von Otto

nſt unter der Spielleitung von Hans Friedrich gegeben. Die
zuptrollen find beſetzt mit Adalbert Hriwat (Flemming), Hans
gedrich (Flachsmann), Karl t (Vogelſ an. Kurt Wilcke
ſercks), Max Eckhardt (Wei m), Aug. W. Roesler (Rö-

Paul Förſter (Negendank), Alex Trott (Bröſecke), Eugen
uſcher (Dr. Prell), Jrma Grawi (Holm), Elſe Maltit (Stur
n), Olga Roesler (Frau Dörmann), Maria Buchholg (Frau

ſendahl). Freitag wird Der Bedtelſtudent“, Sonn
nd „Undine“ wiedevholt.

Freilichtſpiele Peißnitz
m Mittwoch, den 11. wird die Oper „Jphigeniet anres von Gluck in den Freilicht ſpielen auf der

eißnitz gegeben. Bei ungünſtiger Witterung findet die Auf
rung im Stadttheater ſtatt, Anfang in beiden Fällen abends

Uhr. Eintrittskarten ſind erhältlich an der Kaſſe des Stadt
Laters, in der Hofmuſikalkenhandlung Heinrich Hothan und an
r Abendkaſſe auf der Peißnitz.

Bad Wittekind. Mittwoch abend 8 Uhr Militär- Konzert
n der Kapelle des 13. LandſturmJnf.-Erſ.-Batks. (IV./81)
ter Leitung des Kapellmeiſters Richard Höning mit beſonders
wählter Vortragsfolge. Der Eintrittspreis beträgt 35 Pfg.
uerkarten haben Gültigkeit. (Siehe Angeige.)

Poſt und Eiſenbahn
Ausfall des Sonderzuges nach München

Infolge geringer Beteiligung fällt der für den 13. Juli nachhen geplante Sonderzug aus. Hierzu gelöſte Fahrkarten

e vermiſchtes
Eieſnbahnunglück

Frankfurt g. Main, 10. Juli. Aus Altenkirchenau
Peſterwald) wird der „Frankf. Ztg.“ vom 8. Juli gemeldet:
eſtern abend gegen 9 Uhr ſtießen auf der Nebenbahn von Alten

rchenau zwiſchen den Stationen Oberarl und Drint-
heid ein Perſonenzug und ein Güterzug zuſammen. Ein
haffner wurde getötet, 7 Reiſende ſchwer verlketzt; beide Loko
pben und rreun Wagen wurden beſchädigt.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Tafel, Salin- u. Spiegelglasfabr.,
ürth 20 Prozent Dividende.
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Aus der Zementinduſtrie. Jn der Geſellſchaftsverſamm-
ug des Rheiniſch-Weſtföliſchen Zementverbandes wurde be
hloſſen, bei der Kriegsrohſtoffabbeibung zu beantragen, den
heiniſchweſtfäliſchen Zementwerken unter Rückſicht auf ihre gün
ige Lage zu den rheiniſchweſtfäliſchen Kohlenrevieren die not

dige Brennſtoffverſorgung auch weiterhin zu belaſſen. Eine
ſammenlegung der Betriebe im Bezirke des rheiniſch-weſtfäli-

hen Zementverbands ſei nach Möglichkeit zu vermeiden (bekannt
h iſt die Stillegung von Zementwerken von der Kriegsrohſtoff
hteilung gefordert worden); ſie würde nicht nur die Werke, ſon

Braunkohleninduſtrie- und
dation zu Berlin. Der Liquidator beruft eine auße

Treuhänder mit der Durchführung der Zwangsve

auftragen.

Die Generalverſammlung, in der 12 Aktionäre mit 1880 Stimm
vertreten waren, genehmigte Bilanz, Gewinn und Verluſt
rechnung und damit auch die Anträge der Direktion, wonach von
dem 242 728 (167 644) n Ueberſch
auf die verbliebenen Gewinnanteilſcheine gezah
Einlöſung für Gewinnanteilſcheine 6
dende auf die Vorzugsaktien verteilt und 23 K. auf neue
Rechnung vorgetragen werden. Ferner wurde dem Antrage auf
Tilgung des Reſtes der Gewinnanteilſcheine, wofür ein frei
gewordener Betrag von 60000 dem Delkrederekonto ent
nommen werden ſoll, zugeſtimmt

Chemiſche Düngerwerke Bahnhof Baalberge, Akt.Geſ., in
Kleinwirſchleben bei Köthen. Die Geſellſchaft ergielte nach Ab
ſchreibungen und Rückſtellungen von 65 65588 (i. V. 107 695) Mk.
einſchließlich Vortrag einen Reingewinn von 277 506 (284 199) Mk.
Hievaus ſollen wieder 18 Prozent Dividende verteilt, wieder
10 000 Mk. der Spezialveſerve zugeführt und 22 568 Mk. zu Tan
tiemen benutzt werden, während 64 937 (84 562) Mk. auf neue
Rechnung kommen ſollen.

Gewerkſchaft „Hannashall“ in Dresden-Gotha. Die
den 8. Auguſt einberufene ordentliche Gewerkenverſammlung ſoll
auch Beſchluß faſſen über die zur Einhaltung und Wiederher
ſtellung der Grube, zur Rechnungslegung durch die Zwangsver
walter und zur Beitveibung einer Forderung ſachdienlichen
Schritte, ferner über die Ausſchreibung einer Zubuße von 10 Mk.
pro Kux zur Deckung der Verwaltungsausgaben.

Gewerkſ „Neue Hardt“ in Woidenau. Die Verwaltung
beruft eine ordentliche Gewerkenverſammkung auf den 21. d. Mts.
ein, in der u. a. die Genehmigerng zum Erwerb von Bergwerken
erteilt twerden ſoll.

Aus dem Schrothandel. Wie aus Fachkreiſen verlautet, iſt
zwiſchen den Vereinigungen für Schrothandel und den amtlichen
Stelben eine Vereinbarung getroffen worden, nach der im dritten
Vierteljahre die bisherigen Höchſtpreiſe unverändert bleiben.

Kleinbahn Akt.Geſ. Wallwitz Wettin in Wettin a. S. Das
Unternehmen verteflt für das abgelaufene Betviebsjahr eine Divi
dende von 3 (i. V. 81) Prozent.

Neues Braunkohlenbergwerk. Als Nachbarwerk der Braun
kohlengrube Marie“ bei Holdenſtädt wird von der Bergwerks
firma F. R. Müller in Kloſterode ein neues Braunkohlenbergwerk
bei Neuglück erbaut. Der Schacht wird an der Straße nach Dorn
ſtädt angeſchlagen.
i Geſeiſcfe meenenrfg rik

ie Geſellſchaft hat ſich
Kalkwerke G.

Rudelsburg Akt.Geſ. in Köſen.
dem Verkaufsverein ſächſiſchthüringiſcher

m. b. H. in Gera angeſchloſſen.

Letzte Telegramme
Deutſche Gegenmaßregeln

Berlin, 10, Juli. Der in Frankreich kriegsgefangene
ſtellvertretende Gouverneur von Togo Major v. Doering,
der bis zu ſeiner Gefangennahme die Landesverteidigungs
truppen in Togo führte, wird von der franzöſiſchen Regierung
ſeit kurzer Zeit ohne jede Berechtigung nicht mehr als Kriegs-
gefangener anerkannt. Er wurde aus dem Offiziersgefangenen-
lager Auch nach dem Zivilgefangenenlager La Vaſtid
St. Pierre verbracht, wo er in völlig unwürdiger Weiſe unter
gebracht iſt und behandelt wird. Von der deutſchen Regierung
wurde ſeine ſofortige Ueberführung in ein Offigiersgefangenen
lager gefordert und dabei mitgeteilt, daß, wenn dieſe Forderung
nicht bis zu einem beſtimmten Tage erfüllt werde, drei kriegs-
gefangene franzöſiſche Stabsoffiziere in Deutſchland ebenfalls in
ein Zivilgefangenenlager verbracht und dort genau ebenſo wie
Major v. Doering behandelt würden. Da der geſtellte Termin
ohne eine Antwort der franzöſiſchen Regierung verftrich, tritt die
angedrohte Gegenmaßregel in Kraft. Sie wird er wieder auf
gehoben werden, wenn Major v. Doering in ein rsgefange
nenlager zurückkehrt.

Eine inſame Verleumdung
Berlin, 9. Juli. Jn ruſſiſchen und neutralen Zeitungen

wird die Nachricht verbreitet, daß die deutſchen Soldaten
bei der Verbrüderung der Truppen an der Oſtfront
im Austauſch von Lebensmitteln den Ruſſen ver-
giftetes Brot und Getränke gegeben hätten,
denen viele ruſſiſche Soldaten erlegen ſeien. Dieſe Nach-

rn auch die Arbeiterſchaft arg benachteiligen.

Handels Geſellſchaft in Liqui
rordentliche

Generalverſammlung der Aktionäre auf den 23. d. Mts. ein mit
folgender Tagesordnung Stellungnahme zu dem in der Verſamm
lung vom 4. Juli d. Js. gefaßten Beſchluß der Obligationäre, den

d der rſte desGrundbeſitzes und der Abbaugerechtigkeiten der Geſelſhaft u be

Braunſchweigiſche Maſchinenbau Anſtalt in Braunſchweig.

Amſterdam, 9. Juli.

Keine Parlamentariſierung des öſterreichiſchen Kabinetts
Wien, 9. Juli. Der Vorſtand des Deutſchen

Nationalverbandes bezeichnete die aufgetauchten
Gerüchte über eine unmittelbar bevorſtehende Parlamentari-
ſierung des Kabinetts als grundlos und ſprach ſich dafür
aus, daß das Haus nicht die üblichen Sommerferien an
treten, ſondern fortarbeite.

Wichtige Beſprechungen in Rom
Bern, 9. Juli. Nach „Secolo“ iſt General Ameglio

dieſer Tage in Rom eingetroffen und hat mit dem
Kolonialminiſter wichtige Beſprechungen über Tripolis
und die Cyrenaica betreffende Fragen gehabt.

Nach römiſchen Blättern haben in den letzten Tagen in
Mittelitalien wieder zahlreiche größere Erd
beben ſtattgefunden, deren Zentrum in der Gegend von
Rieti liegen dürfte.

Das griechiſche Parlament einberufen
Rotterdam, 9. Juli. „Daily Telegraph“ meldet aus

Athen, daß das im Juli 1915 gewählte Parlament auf den25. Juli einberufen iſt.
Paris, 9. Juli. Der Miniſter des Aeußern teilte mit,

daß ſich der Oberkommiſſar für Griechenland, Jonnart, nach
Paris begibt, um mit der Regierung über die Folgen

auf ſeiner Miſſion zu beraten.
Venizeliſtiſche Offiziere beim griechiſchen König

(Telunion.) Der Berichterſtatter
der „Times“ in Athen meldet: Der König hat am Freitag
111 Offiziere und 4 Generäle der venizeliſtiſchen Armee
empfangen. Jn einer Anſprache ſagte der Kbönig, daß er
erwarte, daß die unter abſoluter Disziplin den ſoeben ab
gelegten Eid treu bleibe.

Die griechiſche Regierung beabſichtigt, während des
Krieges ein Staatsmonopol auf Korn, Reis, Zufker,
Gemüſe und Kaffee zu legen. Frankreich werde den Land
bau in Theſſalien unter ſeine Obhut nehmen. Franzöſiſchen
Landbaukundigen iſt bereits Befehl gegeben worden, ſich
nach Theſſalien zu begeben.

Verfaſſungsreform in Rumänien
Bern, 9. Juli. „Secolo“ erfährt aus Paris, die

rumäniſche Kammer habe mit 130 gegen 14 Stimmen die
Verfaſſungsreform, die all gemeines Stimm-
recht, Enteignung großer Landgüter und
Land verteilung an Bauern vorſehe, ange-
nommen.

13 Sozialiſten in Rumänien erſchoſſen
Amſterdam, 9. Juli. Aus Stockholm wird dem

„Handelsblad“ gemeldet, daß 13 Sozialiſten wegen der Be
freiung von Rakofsky auf Befehl der rumäniſchen Regie-
rung vor der richterlichen Verurteilung erſchoſſen wurden.
Hierüber herrſcht in rumäniſchen Kreiſen große Erregung.
Aufnahme von Auslandsſchweizerkindern in der Schweiz

Bern, 9. Juli. Die Schweizer innerpolitiſche Abteilung
wird auch dieſes Jahr erholungsbedürftige Auslands-
ſchweizerkinder aufnehmen. Bis jetzt ſind 500 vorgeſehen.
Die Koſten das Aufenthaltes in der Schweiz übernimmt
der Bund.

Die Lebensmittelnot in England
Haag, 10. Juli. Jn einer Rede in Cardiff erklärte Lord

Ronda: „Jch werde jeden Preiswucherer ſo zerſchmettern, wie
wenn eine Fuhre Backſteine auf ſeinen Kopf fällt. Meine Popu-
larität wird dadurch nicht gewinnen, aber ich glaube feſt, daß der
Premierminiſter mich hauptſächlich darun für den Poſten aus
erſehen hat, weil er wußte, daß ich eine Haut wie ein Rhinozeros
habe. Meine Aufgabe wird ſein, den Verbvaucher zu ſchützen.
Es muß ſofort eine Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe ſtatt
finden, zwar wird es unmöglich ſein, den Preis, der vor Kriegs
gushbruch beſtand, wieder zu erreichen, weil der Krieg auf einzelne
Artikel einen großen Einfluß gehabt hat. Aber alle Warenpreiſe,
die durch Treibereien und Wucher heraufgeſetzt ſind, werde ich
beſeitigen. Wenn mir aber die Macht fehlt, will ich verſuchen,
meine Vollmachten zu erweitern.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Mittwoch, den 11. Jult: Zeitweiſe aufklarend, mäßig warm, ſtrich-richt iſt eine infame Verleumdung. weiſe noch Regen.

litteldeutsche Privat-Bank, Halle 9, P oststrass e I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführung sämſmeher vankgeschöftchen Pransaktlonen

Der diesjährige Obſtanhang ſoll
Freitag, den 13. Juli 1917, mittags 11 Uhr,
im Geſchäftszimmer des Ritterguts Beeſen

iſtbietend verkauft werden. [4144Handt.
Von Mittwoch, den 11. Juli ab trifft ein großer, friſcher

Transport (9850prima rheiniſch-helgiſche

Saugfohlen
in allen Farben bei uns ein.

Gebrüder Schwahb,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 12.

Wir bitten um Angebot in
ockenen Spargelbeeren.

Hengſt, verkauft

ie Rechnung der Kirchen-
“It. bauremiſe
für 1915 Iiegt vom 9.-23. Juli
beim Küßer Herrn V. Schulz
Kirchtor 26, zur Einſicht der
Gemeinde aus. (9849Der Gemeindekirchenrat.

Penslon,
liebevolle, mit guter Koſt, findet

2 3 junges Mädchen v. Lande, 914Rittergut CLöbitz alt, 1. Okt, in angeſehener Familie
Poſt Oſterfeld. in Halle, Magdeburger Str., woFernruf: Oſterfeld 7. Tochter, Schülerin d. Oberlyzeum,

g die Schularbeiten ſtreng beaufſich-
e tigen würde. Angebote unt. B. I.

Gebr. Revolver
oder Piſtole zu kanfen geſucht.
Off. u. Z. 922 a. d. Geſchäftsſt. Ztg.

Zwei ca. 19 Wochen alte
ſebr ſtramme belgiſche

Abſatz-Fohlen,
beides Fuchshengſte, m. ſchmaler
Bläſſe, von demſelben Königt,

19

u. Erſtlinge u. Milchkühe

2651 an Rudolf Mosse. Halle S.

Berlangte Perſonen

Einfache kinderliebe

Verkaufe (4145
ca. 80 Lämmer,
30 Mutterſchafe

(Ramb. Orxford).
Dom. Altenrode b. Drübeck.

verkaufe meinen großen Beſtand
an fyj ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. (9837Sckihmidenden Ziegen e n denen m
130 bis 150 Mark. Al21 beſſeres junges 4131

Stüütze,
welche im Schneidern bewandert
iſt, wird für ſofort aufs Land ge-KAchtung!

Wegen Einberufung zum Heere ſucht. Angebote mit Gehalts-anſprüche unter Z. 1014 a. d. Ge

A. Ronneberger,Eiſenberg in Thüringen.
Mädchen als Stüt
für landwirtſchaftl. HausbaltErſte Kulmbacher Nährmittelfabrik

T. Ruckdeschel Söhne,
mandit-Geſellſchaft- Kulmbach. R. Radstübner., Oberſchweizer

auf größerem Gut bei Eisleben.
Etwas Kenntnis im Kochen, Ein

4141 machen und Federvieh erwünſcht.
Offerten mit Gehaltsforderung

unter Z. 1009 an die Geſchäfts

2 Fuftferschweine
verkauft

Für mein Mündel ſuche ich
gebildete evang. (9848

z. Führung des Haushaltes
und als

leellschafterin
zum 15. Auguſt, evtl. ſpäter
Perſönliche Vorſtellung bei

Rechtsanwalt
Dr. Pfeiffer,

Scharrenſtraße H.

Perſonen Angebote

Aelterer, gebildeter

Landwirt
übernimmt völlig ſelbſtändige
Verwaltung größ. Beſitzes, wo
Beſitzer nicht wohnt.
Dauerſtellung. Walther

e a. S., Cröllwitzerſtr. 2Ferrſhaftl Diener

ſucht z. 1. Aug. od. ſpäter Stellung.
Beſte Zeugn. u. Empf. vorhanden,
23 J., militärfr. Angeb. erb. an
Jankoe, Alteneſſen (Rheinland),

Neueßnerſtr. 86. (4135

Landwirtstochter,

Rübenbau

an

Geſucht

von
Haus.

n z SStütze
bei Familienanſchluß. Offerten
mit Gehaltgangabe unter 2.1010
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten,

Geldverkehr

5 tige Obligationen

auf ſofort ein gut emp-
fohlenes, nicht zu junges

Mädchen
auswärts für Küche und

Sophienstr. 38.

für Hausarbeit und zum Bedienen
der Gäſte bei

Sabenthurm bei Halle. ſtelle dieſer Zeitung.

vom Eiſenwerk Schafſtädt
preiswert abzugeben. Off. unt.
Z. 1015 an die Geſchäftsſtelle d.

Zeitung. (4147
100 000 Mark

auf 1. (4 event. 2. Stelle

Zum baldigen Antritt ein

Mädchen
gutem Verdienſt

geſucht. auf Land ſofort auszuleiben
Peter Offerten an 0006Bahnhofewirt Bad Sulza. Alb. Hranke,

Merjebura. Halleſcheſtraße 27.



Die na de Bekanntmachung wird auf Grund des Ge
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Ver-

indung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (ReichsGeſeszbl.
S. 813) in Bayern auf Grund der r hr Verordnung
vom 31. Juli 1914 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 339) in der Faſſung vom
17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit
den Bekanntmachungen über die Aenderung dieſes Geſetzes vom
21. Januar 1915, 23. September 1915, 23. März 1916 und 22. März
1917 (ReichsGefetbl. 1915 S. 25, 603, 1916 S. 183 und 1917 S. 253)
zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zu
widerhandlungen gemäß den in der Anmerkung abgedruckten
Beſtimmungen beſtraft werden, ſofern nicht nach den allgemeinen

tafel I (Spinnpapierhöchſtpreiſe) und für die im S 1b bezeichneten
Gegenſtände, die in der Preistafel II (Papiergarnhöchſtpreiſe) ge
genannten Sätze nicht überſteigen.

2. Bei jeder anderen Veräußerung (z. B. durch einen Händler,
der nicht Herſteller iſt), dürfen die in e I genannten
Preiſe um nicht mehr als 2 v. H. und die in Preistafel II ge-
nannten Preiſe um nicht mehr als 3 v. H. überſchritten werden.

3. Auf Garne und Bindfäden in handelsfertiger Aufmachung
r den Kleinverkauf finden die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe außer bei

Veräußerung durch den Herſteller an einen Zwiſchenhändler keine
Unwendung.

h Strafgeſetzen höhere Strafen angedroht ſind. Auch kann der Be
trieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
haltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
5 a) Svpinnpapier,
h Papiergarne und bindfäden, welche mit anderen Faſert ſtoffen nicht vermiſcht ſind.

5 2.

1. Bei einer Veräußerung durch den Herſteller dürfen die
Preiſe für die im S 1 a bezeichneten Gegenſtände die in der Preis

1. Die Höchſtpreife für Spinnpapier und Spinnteller verſtehen
fich auf Grund eines Feuchtigkeitsgehalts des Papiers von 6 bis
8 v. H. des abſoluten Trockengewichts, einſchließlich Hülſen und
Verpackung in Packpapier, ab Fabrik oder Lagerſtelle des Ver
käufers, netto Kaſſe mit einem Ziel von 14 Tagen ab Verſand.
Jnnerhalb 3 Monaten gerechnet vom Tage des Eintreffens
surückgeſandte Holzhülſen müſſen bei frachtfreier Rückſendung in
gebrauchsfähigem Zuſtande zum Papierpreiſe zurückgenommen
werden

2. Die Höchſtpreiſe für Papierrundgarn r hen ſich für
Kreuzſpulaufmachung auf Grund eines Feuchtigieresgehalts des
Garnes von 15 v. H. des abſoluten Trockengewichts, einſchließlich

Bekanntmachung
Nr. W. III. 700/5. 17. K. R. A.,

betreffend Höchſtpreiſe für Spinnpapier aller Art ſowie für Papiergarne und bindfäden.
Vom 10. Juli 1917.

Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin 8W. 48, Ver
längerte Hedemannſtraße 10, zu richten.

s 6.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 10. Juli 1917 in Kraft.
Mit ihrem Jnkrafttreten wird die Bekanntmachung Nr. W.

III. 4700/12. 16. K. R. A., betreffend Höchſtpreiſe für Spinnpapier
aller Art ſowie für einfache, gezwirnte oder geſchnürte Papier
garne, welche mit andern Faſerſtoffen nicht vermiſcht ſind, vom
20. Februar 1917, aufgehoben.

men

Preistafel I.
Höchſtpreife für Svinnpapier.

mit mit mit mit mit100 v. H. 75 bis 99 50 bis 74 h 0 bis 24

el
ulfat ulfat at (Sulf

Preiſe für 1 xg in Pfennigen

9 und mehr 118 112 105 100 W50 dis 59 g. 123 117 110 105 10046 49 128 122 115 110 10540 45 133 127 120 115 11085 939 141 135 128 123 11839 84 173 167 160 155 15028 29 203 197 190 185 180
Zuſchläge.

Für Spinnrollen treten zu den Höch n des verwendeten
Spinnpapiers die folgenden Zuſchläge:

1. bei einer Schnittbreite von:
10 mm u. mehr u. s mm 7 mm 6 m 5 m 4 mm 3 mm

10 v. H. 11 v. H. 12 v. H. 14 v. H. 16 v. H. 18 v. H. 20 v. H.
des Höchſtpreiſes des verwendeten Spinnpapiers.

2. Bei einer Streifenbreite von
Bei einem 10 9 undQuadratmeter n. Rehr s mm Tmm 6mm 5m m 4mm 3mm

gewicht
des Papiers von Zuſchläge für 1 kg in Pfennigen

60 g und mehr 15 17 18 20 23 27 3450 bis 59 g. 17 19 21 23 27 31 3740 49 19 22 24 27 31 37 4730 39 23 27 30 34 39 47 6025 29 27 31 85 40 46 55 70
b) Für Mitverwendung von gebleichtem Zellſtoff, für Jm-

provin

it dem G
nt Heinrich

d

Faalfe t T
v) Unter Zugrundelegung der metriſchen Rummern

Verwendung eines Papiers

100 v. H. e 50 bis 74 m r O bis
v. H. v. H. v. H. v.Garnnummer Natron Natron RNatron Natron 8

metriſch Sulfat) (Sulfat- (Sulfat) (Sulfat) (Suſf
Zellſtoff Zellſtoff Zellſtoff Zellſtoff Zell

Preiſe für 1 kg in Pfennigen

1 211 201 196 190 1852 225 218 210 204 1992 235 228 220 214 c3 245 238 230 224 219270 263 255 249 zu
4 855 348 340 334 8298 4i5 408 400 394 355
Hierbei bedeutet die Nummer die Zahl der Kilometer, die vonPapiergarn bei einer Feuchtigkeit von 15 v. H. vom Trockengewicht auf rſtadt, Schi

gehen. d NäwieNusketier
Preiſe für Zwiſchennummern im Verhältnis. Die Liefery Geilfu

einer größeren als der vereinbarten Nummer darf, wenn die c aus Erf
weichung nicht mehr als 10 v. H. beträgt, zum Höchſtpreiſe o ffizier Par
vereinbarten Nummer erfolgen. Für Garne gröber als 1 metrigcaig und
beſtimmen ſich die Preiſe nach den Tabellen A s der Preistafel RUeina, Mus

B. Papierflachgarne. Zu den Höchſtpreiſen des ſt OttoEchütze Guſt

un Heßl.
hauſen, 1

dann Hein
e und Serge
er Hermam
Halberſtadt,

wendeten Spinnpapiers treten die folgenden Zuſchläge:
1. bei einer Schnittbreite der verwendeten Spinnteller von:

10 wm u. mehr 9 u. 8 mm 7 mm 6 mr 5 mm 4 mm 3w
12 v. H. 13 v. H. 14 v. H. 16 v. H. 18 v. H. 20 v. H. 22

des Höchſtpreiſes des verwendeten Spinnpapiers.
mann Rein

2. Bei einer Schnittbreite der verwendeten Spinnteller von aus Mötzlich

Bei einem 10 mm 8 und loppe- O.Quadratmeter u. mehr 9 mm 7 mw 6 mm s mm 4 mm m O. Teſch

ewicht aus Sietſckdes ers von Zuſchläge für 1 kg in Pfennigen. Fritz Zie
t Graßn

60 g und mehr 26 27 30 35 41 s Otto 9750 dis 59 g. 26 29 32 35 41 47 56 r Kurt Be49 49 22 33 36 41 47 56 l Brüdle
29 82 i Merſeburs

ehr müſſen

Zuſchläge. lande ihrenerstag früh
n Anlaß fina) Für andere Aufmachung:

1. für Bündel-, Knäuel-, Zweileasaufmachung und Kleinver
prägnieren und für Färben (mit Ausnahme von bräunlicher kaufsaufmachung darf ein angemeſſener Zuſchlag berecht Suhl,Spulen und ausſchließlich des Gewichts der Verpackung, ab Fabrik Färbung, welche den Farbton des aus ungebleichtem 9 ky ren jfen.) Jn t

oder Lagerſtelle des Verkäufers, netto Kaſſe mit einem Ziel von Ratrongellſtoff hergeſtellten Papiers treffen ſoll) dürfen an men14 Tagen ab Verſand. Wenn das Gewicht der Hülfen 1 v. H. des 2. für Rundaarn in Kovsform darf der Preis bei Nr. 2 eheGeſamtgewichts (Gew von Garn und Hülſen) bei 15 v. H. gemeſſene Zuſchläge berechnet werden. und gröber 10 Pf. bei Nr. 3 12 Vf., für feinere Numme e in

e wigue eö if Bei Mitverwendung von holzhaltigen Abfällen, Holzſchliff i ü ü ä r 6 ZentneDie i r W r ben o r Auf oder Fülſſtoff ermäbigen ſich die Grundoreiſe entſprechend Für Zwirnen und Schnüren dürfen folgende Zuſchläge 1 en waren esmachung auchkopſen bzw. hülſenfreien Kreuzſpulen bei einer r rechnet werden: len
erpackung, rik oder Lagerſtelle des Ver erſich macht werden. elkäufers, netto Kaſſe mit einem Ziel von 14 Tagen ab Verſand. Nr. bis 0 1 bis 1 2 bis 3 s b eBei Aufmachung in Kreusſpulen auf Hülſen iſt 1 v. H. des Ge Alſo auch reines Sulfitpapier. rn wenigwichts bei einer Feuchtigkeit von 15 v. H. für Hülſen zu vergüten. g Preiſe für 1 kg in Pfennigen en gbei Fef Nee e ehren ar muß dann aber Preistafel II. ſſech 7 5 en

enfreier Rückſendung inner eines Monats gerechnet zwe 40vom Tage des Eintreffens in gebrauchsfähigem Hut e Söchſtpreiſe für Papiergarne und bindfäden, welche mit anderen drei und mehrfach e 25 30 85 r

vollen Eier i caengnmen r Faſerſtoffen nicht gemiſcht ſind. gentner4. Erfolgt ung aufpr wäter als 14 Tage nach A. Papiergrundgarne. 2. Zwirnen und Schnüren heim 21 PfrDe derr dürfen bis 2 v. H. über Reichsbankdiskont als Zinfen Unter Zugrundelegung des Durchmeſſers dida
64 L. bei Verwendung eines Papiers von mehr als 60 Nr. J dis 1 vis 2 vis 35 32 bie n et
von den We für 1 am: Preiſe für 1 kg in Pfennigen i Glkanntmachung können von dem zuſtändigen Militärbefehlshaber mit mit mit intt mit tte i

erteilt werden. Anträge ſind an die Kriegs Rohſtoff Abteilung des Sei einen 100 v. H. W 90 bier 25 bis 0 pie2ä 2 v 8 ehe

Natron irhn iron en für deDurchmeſſer Natron Natron Natron Natron 2 J für9 Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis (Sulfat) (Sulfat Sulfat Sulfat) (Sulfat-) J Für Jmprägnieren, Lüſtrieren, Polieren, Färben, Bleichetauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraſt: e vehv von mm Fellſtoff Feuer Feſen Fenſef Feuſlofe jedes ſonſtige Veredeln, Flechten und Schneiden auf Läng ingsſchätze

27 di geh z et; m Preiſe r r Feier darf ein angemeſſener Zuſchlag berechnet werden. deldeüwer einen anderen zum nes Vertrages d) Bei Verwendung eines Spinnpapiers, deſſen Höchſtpreis gen ſie eiwerden, oder ſich zu einem ſolchen 1 195- 188 181 175 170 mäß b der Preistafel I erhöht war, darf ein entſprechende feſultate er
3. wer einen Gegenſtand, der von einer G 2, 3 des Ge in s i in s i Zuſchlag berechnet werden. g3 ſt deſhadts 2 171 164 157 151 146 Abſchläge.4. der der Verkauf 3 167 160 153 147 142 e 6, LeiſchSegenſtanden für die Höchſtpreiſe ehgeſeh ſind, t nachkemmtz 4 165 158 151 145 140 Bei Verwendung eines Papiers, das unter Mitverwendung Sie
5. wer Vorräte an ſtänden, für die ſtpreiſe feſtgeſett ſind, 6 162 155 148 142 137 von holsbaltigen Abfällen, Holzſchliff oder Füllſtoff erzeugt iſt, e noch nich
den zuſtändigen Beamten gegenüber r 9 159 152 145 139 134 mähßigen ſich die Höchſtpreiſe entſprechend. MHöchſtpreiſe, erlaſſenen 12 157 100 14 137 132 Die Berechnung der Zu und Abſchläge muß in der Rechnung an die Teit

wehen Zu echandimſen üggen Kuline eder R d Gen 2. bei h n We z Veniger als v für erſichtlich gemacht werden. eusklangen.
au s Doppelte des Betrages emeſſen. um den der 1 qm errechnen ie Preiſe folgendermaßen: 110 v. H.

uſchlag in Pfennigen:e en nie ten die Sehſeſe I einen n hreſer en n. n. 2 21 m Der ſtellv. Kommandierende General eng
Jn den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe angeordnet Preiſe für 1 kg in Pfennigen 65 55 47 41 des IV. Armeekorps: rwerden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich s mm 4 wm 6 mm 9 mm 12 mm 2e m hann r der Selfaanioſwe auf Serluſt der bürger 55 v S Frhr. von Lyncker,e e a u h a gehe Ah ehe e General der Jnfanterie, à Ia guite des Luftſchiffer-Vatls. R er

yhne Unterſchi geh nicht. 9 Verwendung von reinem Sulſitzellſtoffpapier.
Fna, 9. Ju

Gem 62 r Bekanntmachung. Gemaß F 12, der Verbthe wach die Sleiſchyerorgun u nemäß S 2 der Verordnung über die Verarbeitung von Es beſteht die irrige Auffaſſung, daß Händler zum Ankauf von Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916, dem Nachtrage zu derſelben von W heſtand und
Gemüſe vom 5. Auguſt 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 914) und Obſt im Wege des Abſchluſſes von Lie erungsverträgen wie auch 11. April 1917 und der Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes vor wurde, iſt
der Ergängungsverordnung über Salzgemüſe und Gurken lim übrigen amtlicher Ausweiſe bedürfen, wie ſolche für den Ab 17, Juni 1917 kommen, in der Woche vom 9. bis 15. Juli al lirzüch ö
vom 26. März 1917 (Reichsanzeiger 74) wird mit Zu ſchluß von Lieſerungsverträgen über Gemüſe für die Beauftragten Wochenfleiſchmenge ca. 400 ar Fleiſch oder Wurſt auf den Ker der mit e
ſtimmung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers fol arbeit ſWluß von Verträgen befugten Stellen vorgeſchrieben yſhinereer dePren drheitemg deg galkreiſes zur Verteilnz

worden ſind. tgendes beſtimmt: Es wird daher nochmals darauf hingewieſn, daß dieſe Obſt Auf die Kommunalfleiſchmarken werden 250 gr Fleiſch odet Landes
S 1. Der Abſatz ſowohl wie auch der Verſand von Ge- händler keiner Ausweiskarten bedürfen. t r ab, auf die Reichsfleiſchmarken ca. 190 n

müſekonſerven und Faßgemüſe aus der Ernte des Jahres Halle, den 7. Juli 1917. Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſ angerechnee ne e tn en e ee n. b. H. in Brau e eZuwiderhandlungen w den mit Gefan gnis bis 5wangsverſteigerung. h irre nd gnsültig. Von den Kinderſieiſchkarten gelten
zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark Am ter der rgnganelſtreckung ſoll gm 25. September 1917 Sakte a. S, den 9. Zuli 1917 d An3 oder mit ei vorm. 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Poſtſtr. 13. Zimmer. Nr. ver Di sei g S ftliche Vieh ieiner dieſer Strafen belegt. ſteigert werden das im Grundbuch von Giebtchenſtein Band 15, Die Kreiefleiſchſtelle d. Saalkreiſes Landwirtſchaftliche Vieb Mk. bere

8 erkhuhn Verordnung tritt in Kraft mit dem Tage n n n 8 ars t den Tage Sie a s rn H. a F5 71 irſſagt rh i i iger“. e ntragung de erſteigerungsvermerks: aterialwaren- e g von Benzol für lan R und erhöi e a den n 1917 Mündier Sermann Bonn W dings e m c e n e ehe h in r
P r t iebichenſtein, mittels der auf eiGemüſekonſerven- Kriegsgeſellſchaft m. b. H. in Braunſchweig. der 46 qm geä aber Kuhne wert o arzghe h lare A einzureichen. Die Formulare ſind im Grundſtück Markt ber

Dr. Kanter. Halle, den 24. März 1917. lag Die 3eragie mer 10 erhältlich. Pna, 9. JHalle, den 10. Juli 1917. Der Magiſtrat. Könial. Amtsgericht. Abt. 7. Sriegstvirtſchaitsſtelle für den Stadtkreis Halle. Semeinder
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